
ES LEBE OIE SOWJETPRESSE—DIE SCHÄRFSTE WAFFE DER PARTEI!

Kollektiver Propagandist, 
Agitator, Organisator

K. SCHARIPOW. Vorsitzender des Journalistcnverbandes Kasachstans
Die Presse war und bleibt" immer im Kampf­

arsenal unserer Partei. Wie der Soldat seine 
Waffe sorgsam .hütet, so sorgt auch die Partei 
ständig dafür, daß die Presse sich stets in Mo­
bilisationsbereitschaft befindet, denn im Leben 
des Volkes, im Leben der Partei ist das ge­
druckte Wort von außerordentlicher Bedeutung. 
Deshalb begann Wladimir Iljitsch die Organi­
sation der Partei neuen Typs mit der Schaf­
fung einer allrussischen politischen Zeitung. Le­
nin begründete theoretisch die Rolle der Presse 
als kollektiver Propagandist, Agitator und Or­
ganisator. Noch im Jahre 1904 hob Lenin in sei 
nem berühmten Werk „Ein Schritt vorwärts, 
zwei zurück" ^ie Bedeutung der Zeitung als 
Grundlage dèr Einwirkung auf die Massen sei­
tens der Partei besonders hervor. In der ganzen 
Geschichte der Partei diente die Presse als 
stärkste und zuverlässigste Waffe in ihrer Hand. 
Diese Wafje wurde vom Genie Lenins geschmie­
det. Darin besteht die Kraft und die Macht der 
Sowjetpresse.

Die Sowjetmenschen feiern alljährlich den 
Tag der Presse, den Tag der Gründung der 
Zeitung „Prawda", des Zentralorgans der Kom­
munistischen Partei der Sowjetunion, durch 
W. 1. Lenin. Noch in 'den finsteren Jahren der 
zaristischen Reaktion rief die „Prawda" die 
Arbeiterklasse kühn und mutig zur sozialisti- 
scheft Revolution auf. Seitdem trägt die „Praw­
da" in allen Etappen der Geschichte des Sowjet­
staates unermüdlich und stolz das'Kampfban­
ner der Partei. Alle Zeitungen des Landes ler­
nen bei der „Prawda", folgen in allem ihrem 
Beispiel. Die- vortrefflichen Traditionen der 
„Prawda" sind zur Norm des Verhaltens für 
die ganze Sowjetpresse geworden.

Es muß festgestellt werden, daß die Presse 
Kasachstans immer an der Seite der „Prawda" 
schritt In den Jahren der Sowjetmacht ist zu­
sammen mit der Ökonomik und Kultur auch 
die Presse der Republik gewachsen.

Die Presse Kasachstans war immer von/gro­
ßer Fürsorge seitens unserer Partei umgeben. 
In den schweren Jahren des Bürgerkrieges be­
schäftigte sich Wladimir Iljitsch Lenin persön­
lich mit der Schaffung einer polygraphischen 
Basis für Kasachstan. Uns Journalisten sind die 
Worte Wladimir Iljitsch Lenins besonders teuer, 
die er in dem Brief vom 4. Juni 1920 an den 
Staatsverlag schrieb, wobei er darauf hinwies, 
daß die kirgisischen Freunde bitten, ihnen zu 
helfen, eine Schriftgießerei, Druckerei und Pa­
pier aufzutreiben. Lenin bat dringend darum, 
die Genossen zu empfangen und ihnen jegliche 
Unterstützung zu erweisen

Diese Hilfe wurde unverzüglich erwiesen, was 
das weitere Wachstum der Presse in der Repu­
blik förderte.. Von 1920 bis 1925 erschien die 
Zeitung „Ak-Shol“, das Organ des ZK der 
Kommunistischen Partei der Turkestanischen 
Sowjetrepublik. In der zweiten Hälfte des Jah­
res 1921 begannen die republikanischen Partei­
zeitungen „Jenbekschi kasak" (heute „Soziali- 
stik Kasachstan") und „Sowjetskaja step" (heu­
te „Kasachstanskaja prawda") zu erscheinen, 
sowie auch die Zeitschriften „Ksyl Kasachstan' 
und „Iswestija“. deren Nachfolger die Journale 
„Kasachstan Kommunissi" und „Partijnaja 
shisn Kasachstans" sind. Einige Jahre später 
crséhicnen die Zeitungen „Leninschil slias". 
„Leninskaja srnena" und viele andere Ausga­
ben. Ende 1928 erscheinen in der Republik Ins­
gesamt 28 Zeitungen mit einer Auflage von 
26000 Exemplaren.

Im Jahre 1922 wurde zum ersten Male in der 
Geschichte des kasachischen Volkes in Oren­
burg ein Verlag gegründet. Pie Organisation 
des Kasachischen Siaatsvcrlags förderte das 
schnelle Anwachsen der Herausgabe von Bü­
chern. Wenn im Jahre 1922 nur 47 Bücher mit 
einer Auflage von 110000 Exemplaren heraus­
gegeben wurden, so waren es 1924 schon 142 
Bücher mit einer Auflage von 254 000 Exempla­
ren und im Jahre 1928 — 312 Bücher mit einer 
Auflage von 1,5 Millionen Exemplaren.

In den zwanziger Jahren wurden in Ka­
sachstan so wichtige politische Maßnahmen ver­
wirklicht, wie der Kampf für die Sowjetisierung 
des Auls, für die Umverteilung der Heuschläge 
und Ackergrundstücke, für die Konfiskation aes 
Vermögens der Bais, der Feudalen, wie die 
Offensive gegen den Klassenfeind. Im weiteren 
entstand vor der Republik die Aufgabe der 
Kollektivierung der Landwirtschaft, der Rekon­
struktion der funktionierenden Industriebetrie­
be und des Baus von neuen. Schon in den drei­
ßiger Jahren verwandelte sich Kasachstan in 
eine Induslrie-Agrarrepublik.

Wenn wir jetzt, nach vielen Jahren, in den 
vergilbten Seiten der Zeitungen und Zeitschrif­
ten blättern, so sehen wir, was für eine gewal­
tige Arbeit unsere Partei Im sozialistischen Auf­
bau in Kasachstan geleistet hat. In allen Ent­
wicklungsetappen unserer Republik kämpfte die 
Presse unermüdlich für die Verwirklichung der 
Solitik der Kommunistischen Partei, erzog sie 

ie Werktätigen im Geiste der Völkerfreund­
schaft. im Geiste des sowjetischen Patriotis-. 
mus. der Liebe zu unserer sowjetischen Heimat.

Die hohen Gefühle des Sowjetpatrioilsmus 
traten besonders in den Jahren des Großen Va­
terländischen Krieges in Erscheinung, als die 
besten Söhne des kasachischen Volkes zusam­
men mit den russischen, ukrainischen, belorus­
sischen. grusinischen, usbekischen, kirgisischen 
und anderen Brüdern hingebungsvoll gegen die 
deutsch-faschistischen Eindringlinge kämpften 
und jeden Fußbreit Sowjeterde heldenmütig ver­
teidigten.

Wenn wir uns an den Krieg erinnern, können 
wir nicht umhin, jener kasachstanischen, kämp­
ferischen Journalisten zu gedenken, die auf den 
Schlachtfeldern den Tod der Tapferen für die 
Sowjetheimat gestorben sind. Das waren Bau- 
bek Bulkyschew, Jewgeni Bard, Bachtijar Men- 
dygasin,’Amangali Segisbajew, Auesch' Kusch- 
magambetow, Anatoli Wlassenko, Boris Li- 
now, Nesipbai Manaschew, Chashim Kusche- 
kow, Iwan Kisseljow, Umarbek Pussurmanow, 
Prokopij Kotschetkow. Sabyr Ukenow und an­
dere. Ihr Leben, das Leben eines Kämpfers und 
Journalisten, wird der heranwachsenden Gene-, 
ration immer als Vorbild dienen.

In der Nachkriegsperiode erstanden vor unse­
rem Lande die Aufgaben der Wiederherstellung 
und der weiteren Entwicklung der Volkswirt­
schaft. Bei allen Maßnahmen der Partei oim 
steilen Aufstieg der Industrie und der Landwirt­
schaft, in der Erschließung des Neu- und Brach­
lands nahm die. Presse der Republik den ihr 
gebührenden Platz ein, mobilisierte sie die Mas­
sen zu Arbeitsheldentaten. «

Wenn wir mal betrachten, welche Wandlun­
gen in der Ökonomik Kasachstans, sagen wir in 
den letzten 10 Jahren, vor sich gegangen sind, 
so sind die Ergebnisse geradezu erstaunlich. 
In dieser Periode vergrößerte sich das gesell­
schaftliche Gesamtprodukt der Republik um das 
2,3fache und machte im Jahre 1968 etwa 22,6 
Milliarden Rubel aus. Das Nationaleinkommen 
stieg auf das 2,2fache und übertraf 10 Milliar­
den Rubel. Bei uns sind 32 neue Städte entstan- 
.den, und 923 neue Betriebe haben die Produkti­
on aufgenommen.

Im Alitteipunkt 'der Aufmerksamkeit der Jour­
nalisten steht jetzt der Kampf fpr die Erfüllung 
des Fünfjahrplans, für die konsequente Verwirk­
lichung der ökonomischen Reform. Die ökono­
mische Reform hilft uns, die vom XXIII. Psr- 
teitag gestellte Aufgabe der Erhöhung der Ef­
fektivität der gesellschaftlichen Produktion er­
folgreich zu lösen. Eine vortreffliche Besonder­
heit der Reform besteht darin, daß sie sowohl 
die Interessen des einzelnen Menschen, wie 
auch die des ganzen Kollektivs, sowohl des ein­
zelnen Betriebs, wie auch der gesamten Volks­
wirtschaft vereinigt. Das ist es, weshalb die 
Verwirklichung des neuen Systems der Pla­
nung der Produktion eine der wichtigsten Auf­
gaben für die nächsten’ Jahre ist.

Die neuen Methoden des Wirtschaftens ge­
winnen einen allgemeinen Charakter. In unse­
rem Lande arbeiten schon Tausende Betriebe 
auf neue Art. Ihre ersten Schritte waren auch 
die ersten Schritte der Journalisten in der Be­
leuchtung der Reform. Von eiligen Reportagen. 
Rechenschaftsberichten, gehen die Journalisten 
immer sicherer zu Materialien, in denen die 
Schilderung positiver Erfahrung, Analysen der 
Mängel und qualifizierte Ratschläge enthalten 
sind. Jetzt rückt die dringende Forderung 
nach tiefsciiürfendei’ Analyse und Verallgemei­
nerung, einem allseitigen wissenschaftlichen 
Herangehen an die neuen ökonomischen Er­
scheinungen in den Vordergrund.

Nicht einfach Tatsachen registrieren, über 
Erfolge vor Freude außer sich geraten, sondern 
systematisch und auf neue Art den Kadern 
helfen, • die neuen Methoden des Wirtschaftens 
einzuführen, indem sie alle Produktionshebel in 
Bewegung setzen — darin sehen wir die wich­
tige Rolle der Presse, des Rundfunks und Fern­
sehens.

Große Aufgaben gibt es auf dem Gebiet der 
Landwirtschait. Unlängst hât ein Plenum des 
Zentralkomitees der Kommunistischen Partei 
Kasachstans stattgefunden. Das Plenum hat auf 
Grund des Referats des Kandidaten des Polit­
büros des ZK der KPdSU, Ersten Sekretärs des 
ZK der KP Kasachstans. Genossen D. A. Ku­
najew „Uber die Aufgaben der Parteiorganisa­
tion. der Republik, der Sowjet- und Wirtschafts­
organe. der Sowchose und Kolchose in der Ver­
größerung der Produktion von Getreide, Fleisch 
und anderen Produkten der Landwirtschaft im 
Jahre 1969” einen wichtigen Beschluß angenom­
men. Wie Im Referat vermerkt wurde, verstär­
ken die Werktätigen der Sowchose und Kolcho­
se Kasachstans von Jahr zu Jahr ihre Bemühun­
gen zur Vergrößerung der Produktion land­
wirtschaftlicher Erzeugnisse, Davon zeugen an­
schaulich die Ergebnisse der Arbeit der ersten 
drei Jahre des Planiahrfünfts. In dieser Periode 
wurden fast 60 Millionen Tonnen Getreide er­
zeugt, darunter über 46 Millionen Tonnen Wei­
len. Bedeutend überboten ist der Gelrcide- 
aufkaufsplan. In den drei Jahren wurden an den 
Staat 2 Milliarden 184 Millionen Pud Getreide 
verkauft, darunter von der wichtigsten Nah- 

rungsmittclkultur, des Weizens, 1 Milliarde 849 
Millionen Pud.

In diesem Jahr haben die Sowchose und Kol­
chose der Republik, nachdem sic die früher 
übernommenen Verpflichtungen überprüft hat­
ten. neue, höhere übernommen, deren Wesen 
darauf hinausläuft, im laufenden Jahr 23,3 Mil­
lionen Tonnen Getreide zu erzeugen, was die 
Erfüllung des Fünfjahrplans im Verkauf von 
Getreide an den Staat in vier Jahren garantiert. 
Zu diesem Zweck müssen 807 Millionen Pud 
Getreide an den Staat verkauft werden.

Wir sind verpflichtet,"das"Frühjahr 1969 "zu 
einem Frühjahr hoher Agrotechnik zu machen 
und dadurch ein festes Fundament für eine rei­
che Ernte zu legen. Der Heimat möglichst mehr 
Kasachstaner Getreide zu geben. die übernom­
menen Verpflichtungen in Ehren zu erfüllen— 
das ist unsere Pflicht.

Unsere Presse, Rundfunk und Fernsehen sind 
berufen, in der Mobilisierung der Bemühungen 
der Landschaffendert in der Periöde der Früh­
jahrsaussaat eine große Rolle zu spielen. In .den 
Spalten der Zeitungen und in den Rundfunk­
sendungen muß der Verlauf des Wettbewerbs 
der Sowchose. Kolchose, Rayons und Gebiete in 
der Erfüllung der übernommenen Verpflichtun­
gen, die Arbeitserfahrung der führenden .Wirt­
schaften und Meister ’ des Ackerbaus systema­
tisch beleuchtet werden.

Die Kommunistische Partei, bjkundet ständi­
ge Sorge um die Arbeitserziehung der Men­
schen. Der XXIII. Parteitag hob hervor, daß Im 
„Mittelpunkt der Ideologischen Arbeit die. ’ Er­
ziehung der Werktätigen im Geiste’hoher politi­
scher Bewußtheit und des kommunistischen Ver­
haltens zur Arbeit stbhen muß". Presse, Rund­
funk und Fernsehen sirid 'berufen, die Kräfte 
des Volkes aktiv für die Steigerung dés Tem­
pos unseres ökonomischen AtifbaVs' zu mobili­
sieren. eine wahrhafte ’ Tribüne für die Teilneh« 
mer des sozialistischen-Wettbewerbs ZV." sein; 
den neuen Menschen.• den Erbauern des. Kom­
munismus. zu erziehen.

Die Presse muß .wettgehend das Leben der 
Parteiorganisationen, die Arbeit der'Sowjet-, 
Gewerkschafts-, Komsomol-, und .gesellschaftli­
chen Organisationen, der Kulturanstalten, ' die 
Wissenschaft, Literatur und Kunst .beleuchten. 
Dabei »muß sie ständig die Rolle der Kommuni­
sten als führender Menschen unserer Gesell­
schaft aufzeigen, die die Sowjetmenschen zu 
Arbeits- und schöpferischen Taten beseelen.

Die Journalisten erfüllen .ihr Aufgabe nur in 
dem Falle erfolgreich, wenn sie auf dem Niveau 
der Forderungen unserer Zeit stehep, .wenn sie 
ihr berufliches Können erhöhen,, wenn sie die 
Kunst der Journalistik' meistern, '

Als gut betrachtet man jenes Organ der 
Presse, des Rundfunks und Fernsehens,-das’ ge-’ 
schickt und in reichem Maße die Hauptgenres — 
Skizzen, Feuilletons,. Publizistik und Informa­
tionen — ausnutzt.

Die Skizze ist ein eigenartiges Genre,’ in dem 
sich publizistisches Kämpfertum, wissenschaftli­
che Präzision und 'künstlerische. Gestaltungs­
kraft vereinigen. Das Hauptobjekt der .Skizze 
ist vor allem dqr Mensch, sein Leben, seine Ar­
beit. .Wenn er die Arbeit eines'einzelnen Men­
schen oder eines gaiizen Kolltktivs • schildert, 
beschränkt sich ein talentierter' Journalist nicht 
auf äußerliche Beschreibungen, sondern deckt 
die Innenwelt des Menschen 'aüf. scha'fft er die 
Gestalt des Sowjetmenschen, - indem er die 
Schönheit und die Wahrheit unserer Wirklichkeit 
besingt. Die Journalisten müssen die Skizze in 
ihrer Praxis weitgehend verwenden.

Man liebt bei uns auch die Feuilletons. Be­
kanntlich ist die Grundlage des Feuilletons die 
künstlerische Gestalt, die sich durch satirische 
Schärfe auszeichnet. Der Pfeil des Feuilletoni­
sten trifft nicht nur einen konkreten Menschen, 
der Böses tut, sondern auch ihm ähnliche Men­
schen, ohne Namen zu nennen. Das Feuilleton 
verurteilt nicht nur jene, die schon zu Bürokra­
ten oder Verschwendern der Staatsmittel gc 
worden sind, sondern warnt auch andere vor 
diesem Übel. Darin liegt seine Bestimmung, 
darin besteht die Verantwortung des Feuilleto­
nisten. Um nicht in die Lage eines Don Qui­
chotte zu geraten, der Windmühlen zum Objekt 
seiner Attacke wählte, muß der Feuilletonist vor 
allem seine Ausgangspositionen fcstlcgen. Von 
diesem Standpunkt aus gesehen, kann nicht Jeg­
liches Faktum zum Material für den Feuilleto­
nisten werden.

Erste Angelegenheit des Feuilletonisten ist die 
Auswahl der Fakten vom ' Standpunkt der 
Glaubwürdigkeit und des Typischen. Er 'darf 
die Fakten nicht aufbauschen, sondern muß sie 
wahrheitsgemäß und spannend unterbreiten. 
Den Leser begeistern weder langes Erzählen 
noch langwellige Dialoge, noch sprachliche Vor- 
schnörkelungen und grobe Vergleiche. Eine 
menschlich einfache und. zugleich scharfe, ver­
urteilende Sprache ziert die Feuilletons. Als In­
halt des Feuilletons sollen nicht zufällige, son­
dern gesellschaftlich-bedeutsame Erscheinungen

(Schluß S. 2) -

Preisträger
des Journalistenverbandes

Das Sekretariat des Vorstandes des Journalistenvei-bandes der 
UdSSR hat die Preise des Journalistenverbandes der UdSSR für die be­
sten Arbeiten des Jahres 1968 verliehen an:

L. E. BARUSTIN. M. S. K(JRTYNIN. M. L. FROLOW (Leningrad) 
— für die Organisation und Aufstellung einer Bericht- und Reportagcn- 
sammlung „Zug Nr. 4001", die alt Ergebnis der Fahrt der Leningrader 
Journalisten auf der Marschroute des Zuges geschaffen wurde, mit den 
W. I. Lenin aus Petrograd nach Moskau gefahren war;

W. W. TSCHIKIN. (Moskau) — für das Buch „100 Wintertage":
B. W. IWANOW (»Moskau) —Jür eine Reportagenserie über den 

arabischen Osten, die im „Ogonjok” veröffentlicht worden ist;
U. J. LOGOSCHINA, L. W. MAKARENKO (Zeitung „Jenakijewski I 

rabotschi". Gebiet Donezk) — für die Reportagen und Artikel über die 
Arbeiterklasse, die im „Jenakijewski rabotschi" erschienen sind:

M. D. WASSIN („Prawda") — für seine Artikel in der . Prawda" 
die die Errungenschaften der sowjetischen Wissenschaft popularisieren;

G. I. SUBKOW (Zentrales Fernsehen) — für die Sqerie von Fernsan­
sendungen „Von Montreal bis Ossaka". ..Wieder in Montreal und Ossaka" 
und für das Drehbuch des Farbfernsehfilms „Montreal. Expo-67";

W. I KOMAROW — Eigenkorrespondent der Zeitung . Selskaja 
shisn” im Gebiet Magadan — für die Repoitagenserie über die Ent­
wicklung des Gebiets, über seine Menschen;

J. M. GALPERIN (Unionsrundfunk) — Autor und führender Kom­
mentator der Rundfunksendungen ..Literaturabende'';

S. D. NARINJANI (Moskau) — für seine in der „Prawda" ver­
öffentlichten Feuilletons und für das Feuilletonbuch „Eine zufällige Be­
kanntschaft";

J. J. MURAWIN — Eigenfotokorrespondent der TASS für die Kü­
stenregion. Sachalin und Kamtschatka, — für die Bilderserie „Hier be­
ginnt Rußland";

I. I. IGIN — Karikaturzeichner der Zeitschrift „Krokodil" — für 
das Buch „Swetlows Lächeln";

W. F. MAMONTOW — Leiter der Briefabtcilung der Zeitung .Si 
kommunism“. Rayon Urem Gebiet Gorki. — für seine in der Zeitung । 
„Sa kommunism" veröffentlichten Reportagen und Artikel;

J. .1. TILLO — literarischer Mitarbeiter der Jygcvaer Rayonzeitung 
„Punalipp". Estnische SSR, — für seine in der Zeitung „Punalipp ' („Ro­
tes Banner") veröffentlichten Reportagen und Artikel:

I. P JAGAN - Chefredakteur der Betriebszeitung „Schinnik 'im Om­
sker Reifenwerk — für eine Serie von Materialien, die in der Zeitung 
„Schinnlk" gedruckt worden sind.

(TASS)

M.-I.-Uljanowa- 
Prämien

MfeSKAU, (TASS). Das Sekre­
tariat des Vorstands des Jour- 
nalistenverbands der UdSSR hat 
zum Tag der Presse das Fazit des 
Maria-Iljinitschna-Uljanowa - Wett­
bewerbs um die beste Organisation 
der Massenarbeit in den Redaktio­
nen der Stadt-, Rayon- und Be­
triebszeitungen gezogen

Mit der ersten Prämie und ei­
nem Diplom erster Klasse wurden 
gewürdigt: die Redaktion der 
städtischen Zeitungen „Sozialisti- 
tscheskaja rodina" (Stadt Char- 
zynsk. Gebiet Donezk), die Redak­
tion der vereinigten Stadt- und 
Rayonzeitung „Snamja kommunis- 
ma" (St.-dt Baranowitschi, Gebiet 
Brest), die Redaktion der Rayon­
zeitung „Leninski put" (Rayon Ko- 
wylkinski. Mordwinische ASSR). 
die Redaktion der Betriebszeitung 
des Moskauer Elektromechanischen 
Wladimir-!lji‘sch-Werks „lljitscho- 
wez" und die Redaktion der Kol- 
choszeitung des Kolchos . Sarja 
kommuni$ma". Ravon Tscherkessk, 
Gebiet Tscherkassk. .Sarja kom- 

. munisma".
Eine ganze Reihe Zeitungen 

wurden mit Ermunterungsprämien 
und Diplomen zweiter Klasse be­
dacht.

Dem Tag der Presse 
und des Rundfunks 
zu Ehren

Gestern fand Im Zelinogradcr 
Haus für PolitschuluHg eine feier­
liche Versammlung zu Ehren des 
Tages der Presse und des Rund­
funks, statt. an der Partei- und 
Sowjet Funktionäre, Journalisten, eh­
renamtliche Korrespondenten und 
Zeitungsverbreiter teilnahmcn.

Der Chefredakteur dar Gebiets- 
zeitung „Kommunism nury“ Enver 
IPMAGAMBETOW trat mit einem 
Referat über den Tag der Presse 
auf.

Eine ganze Reihe Journalisten, 
ehrenamtlicher Korrespondenten 
und Zeitungsverbreiler wurden mit

Ehrenurkunden des Gebietspartei- 
Komitees bedacht.

Unter den Ausgezeichneten sind 
der literarische Mitarbeiter der 
Zeitung „Kommunism nury“ Aman- 
tai KAKENOW, der Leiter der Ab­
teilung Pjrteilcben der Zeitung 
„Zelinogradskaja prawda" Channt 
APSALJAMOW. der literarische 
Mitarbeiter der Zeitung „Freund­
schaft" Alexander KORBMACHER, 
die Setzerin der ’ Astrachansker 
Rayonzeitung Alwine BECK, die 
Druckerin der Gebielsdtuckerei 
Galina MESHUJEWA und ande­
re.

(Eigenbericht)

Anfeuerndes
Beispiel

SOFIA. (TASS). Durch ihr ho­
hes Ideengut und feie Wahrheit 
wie auch rückhaltlose Ergebenheit 
der Sache der KPdSU ist die So­
wjetpresse ein anfeuerndes Bei­
spiel für die Presse der sozialisti­
schen Länder und der progressi­
ven Presse der ganzen Welt, 
schreibt die Zeitung „Kooperalivno 
seio“ im Artikel, dèr dem Tag der 
Sowjelpresse gewidmet ist.

Die Sowjetpresse, hebt die Zei­
tung hervor, findet in unserem Lan­
de einen heißen Empfang. Die so­
wjetischen Zeitungen und Zeit­
schriften werden von den Aroei- 
tern und Bauern. Spezialisten und 
Aktivisten, von , allen Bulgaren, 
gelesen. Aus ihnen erfahren sie 
von den Erfolgen des großen Bru­
derlandes. vom Leben der So­
wjetmenschen und^schöpfen wahr­
heitsgetreue Information über die 
internationalen Ereignisse.

Ebendeshalb begrüßen wir an 
diesem Tag mit unserer gesamten 
Öffentlichkeit von ganzem Herzen 
die sowjetischen Journalisten und 
wünschen ihnen noch größere Er­
folge auf ihrem edelmütigen Ar-' 
bcitsfeld, schreibt die Zeitung ab­
schließend.

NT EU DELHI. Der Vorsitzcn- 
de des Minlstcrrats der 

UdSSR A. N. Kossygin ist am 
Montag zu den Traucrleierliclikci- 
ten aus Anlaß der Beisetzung de« 
indischen Präsidenten Dr. Zaklr 
Hussein in Neu Delhi cingctroffcn. 
Er wird vom Sekretär des Präsi­
diums des Obersten Sowjets der 
UdSSR M. P Georgadse und dem 
Stellvertreter des Außenministers 
N. Firjubin begleitet.

qOFIA. Eine Partei- und Re- 
gicrungsdelcgation der 

Volksrepublik Bulgarien unter 
Leitung des Ersten Sekretärs des 
ZK der BKP und Vorsitzenden des 
»Mlnislerrats der VRß Todor Shiw­
kow ist am »Montag zu einem 
offiziellen Besuch in die DDR ab- 
gereist Der Delegation gehören an: 
Stanke Todorow. Mitglied des Po­
litbüros de« ZK der BKP und 
Sekretär des ZK, Iwan Popow, Mit­
glied des Politbüros des ZK der 

BKP und Vorsitzender des Staatli­
chen Komitees lür Wissenschaft 
und technischen Fortschritt, sowie 
andere offizielle Persönlichkeiten.

TZ OPENHAGEN.. Die Kom-
** munistische Partei Däne­

marks wird alles in ihren Kräften 
Stehende tim. urrt die Internationale 
Beratung der'kommunistischen und 
Arbeiterparteien zu einem bedeu­
tenden Schritt bei der Festigung 
der Einheit der koirtmunistlschen 

Bewegung zu machen, heißt es in 
einer Erklärung des Zentralkomi­
tees der Kommunistischen Partei 
Dänemarks, die vor kurzem auf 
einem Planum des ZK angenom­
men wurde.

Die Festigung der Einheit der 
kommunistischen Weltbewegung ist 
eine akute Aufgabe auf der gegen­
wärtigen Etappe de« Internationa­
len Klassenkampfe«, wird in der 
in der Zeitung „Land og Folk 
abgedruckten Erklärung betont.

»j EW YORK. Der demokrati- 
sehe Senator Vancc Hartkc 

rief in Albanv (Bundesstaat New 
Yorlj). die. USA auf, ihre Truppen 
aus Südvietnam abzuzichen. Die 
USA können nur dann an die Lo­
sung der sozialen Aufgaben im 
Lande gehen, wenn sie auf den 

• Krieg in Südostasien verzichten, 

erklärte der Senator.



ZUM. TAG PER SOWJETPRESSE

Kollektiver Propagandist
Agitator, Organisator

(Schluß. Anfang S. I) 
dienen. Die Erfahrungen der „Prawda". „Iswe- 
staja" und anderer Zeitungen zeigen, daß das 
Feuilleton eine starke Waffe ist. Es muß öfter 
in der Zeitung auftauchen, aktuellen Themen 
gewidmet sein. Und es muß wirklich ein Feuil­
leton sein—ein Werk der künstlerischen Publizi­
stik.

Jetzt über die Information. Die Infonpation 
muß vor allem über Neuigkeiten berichten. Oh­
ne Neuigkeiten gibt es keine Information. Sie 
muß operativ sein, eine Meldung, die mit den 
Worten beginnt „Unlängst...", ist keine Informa­
tion. Sie muß lakonisch sein — in ihr darf cs 
nichts Überflüssiges geben. Sie muß absolut 
wahrheitsgemäß und das mitgetelltc Faktum 
überprüft sein. Sie muß literarisch gut, mit 
Glanz gemacht sein. Gerade eine solche Arbeit 
müssen die Informationsabteilungen der Re­
daktionen führen. Der Alltag unserer Heimat, 
der reich Ist an Beispielen von Arbeitshelden'- 
mut, vortrefflichen Bekundungen der Solidari­
tät Md Freundschaft der Völker, dient der So- 
wietpresse als unerschöpfliche Quelle der ver­
schiedenartigsten, inhaltsvollen Informationen. 
Man muß der Bevölkerung rechtzeitig, operativ 
über die wichtigsten Neuigkeiten innerhalb des 
Landes, über die Ereignisse im Ausland berich­
ten, an markanten Fakten den Heroismus des 
kommunistischen Aufbaus, die Vorzüge der so­
wjetischen Lebensweise zeigen.

Die Partei schätzt die Arbeit der Mitarbeiter 
der Presse, des Rundfunks und Fernsehens 
hoch, gleichzeitig stellt • sie erhöhte Anforde­
rungen an sie. Seine Sache gründlich kennen 
und lieben, bedacht und wißbegierig das 
Leben studieren, immer inmitten der Massen 
sein, die Bedürfnisse der Menschen feinfühlig 
erfassen, ein begeisterter Propagandist des 
Kommunismus sein — das sind die Anforderun­
gen der Partei an die Journalisten.

Tn Kasachstan werden alljährlich ungefähr 
2 000 Bücher mit einer Gesamtauflage von 20 
Millionen Exemplaren herausgegeben. In der 
Republik erscheinen 271 Zeitungen und 20 Zeit­
schriften. Aus Alma-Ata werden täglich Sendi/n* 
gen von vier Rundfunkprogrammen ausge­
strahlt. In der Republik funktionieren 13 Fern- 
schzentren mit Fernsehstudien. In ollen diesen 
Organen arbeiten Journalisten.

Mit der Ausbildung der Journalisten beschäf­
tigen sich die Kasachische Staatsuniversität und 
die Oberste Parteischule in Alma-Ata. Ihre Ab­
solventen arbeiten ersprießlich in der periodi­
schen Presse, in Verlagen, in den Organen der 
Telegrafenagentur, des Rundfunks und Fernse­
hens. Wir haben jetzt eine ganze Armee von 
Journalisten, die in ihren Reihen etwa 5 000 
Menschen zählt.

Die Journalisten sind eine der führenden For­
mationen der sowjetischen Intelligenz. Das sind 
Menschen einer unermüdlichen Energie und un­
beugsamen Willens, unversöhnlich gegenüber 
Mißständen, Menschen, die vor Verlangen bren­
nen, dem Volke zu dienen, die ihrer Heimat er­
geben sind. Die besten sowjetischen Journali­
sten verfügen über jene Eigenschaften, die 
Marx bei Engels fand, von dem er schrieb, daß 
er eine wahrhafte Enzyklopädie und befähigt 
sei, zu jeder Tagesstunde sowohl nach dem 
sen wie auch mit nüchternem Magen zu arbei­
ten, schnell schreibe und gescheit wie der Teu­
fel sei. Solche Eigenschaften eignen sich die 
Journalisten im Prozeß der ständigen Arbeit an 
sich selbst an.

Ähnlich wie die Wissenschaftler, Schriftstel­
ler, Komponisten und Künstler beschäftigen 
sich die Journalisten mit schöpferischer Tätig­
keit. Ihre individuelle oder kollektive Arbeit ist 
die Frucht schöpferischen Wagemuts. Die Jour­
nalisten gehören zu jener Kategorie schöpferi­
scher Mitarbeiter, die mehr als alle anderen den

Puls des Lebens spüren, mit dem Leben Im 
Gleichschritt gehen und in ihrer Arbeit die 
Lebcnslntcressen des Volkes widerspiegeln. Zu­
sammen.mit dem Volk leben und kämpfen sie. 
iestalten in ihrem Werk schöpferische Episoden 
er großen Heldentaten der Sowjetmenschen im

Namen des Kommunismus.
Im April des Jahres 1970 werden die Kommu­

nistische Partei, das Sowjetvolk, die Wcrktäti- 
• gen aller Länder der Welt den lOO. Geburtstag 
Wladimir Iljitsch Lenins begehen. Der Be­
schluß des ZK der KPdSU über die Vorberei­
tung zu diesem erhabenen Datum hat einen 
neuen Aufschwung im Leben der Partei und des 
Volkes, ein neues Wachstum der politischen und 
Arbeitsaktivität der Massen hervorgerufen. Die­
ses Parteidokument als Anleitung benutzend, 
haben die Redaktionen der Zeitungen und 
Zeitschriften, die Organe des Rundfunks und 
des Fernsehens, des Informationsdienstes, die 
Buchvcrlage Pläne der Veröffentlichung von 
Materialien, die Herausgabe von Büchern ausge­
arbeitet, die dem Jubiläum des großen Lenin 
gewidmet sind.

Um die Leninsche Thematik besser zu be­
leuchten, in vollem Umfang den Triumph der 
Leninschen Ideen an Beispielen Sowjetkasach­
stans zu zeigen, um das Leninsche theoretische 
Erbe besser zu propagieren, müssen wir Journa­
listen die Werke Lenins gründlich studieren, 
sein journalistisches Können meistern.

Das Leninsche Thema in unserer Presse, im 
Rundfunk und Fernsehen — das ist eine Prü­
fung der theoretischen Reife und politischen 
Verantwortung der Kader der sowjetischen 
Journalistik.

Man kann mit Gewißheit sagen, daß die 
Journalisten Kasachstans, die ihnen gestellten 
Aufgaben in Ehren erfüllen und das ruhmreiche 
Datum, den 100. Geburtstag W. I. Lenins, wür­
dig begehen werden.

Gebietsparteikomitee 
und Lokalpresse

Der Beschluß des ZK der KPdSU 
„Über die Erhöhung der Rolle der 
Rayonzoltungen In der kommuni­
stische» Erziehung der Werktäti­
gen" fordert eine weitere Ver­
vollkommnung der fdeologUeh-po- 
litischen und organisatorischen 
Leitung der örtlichen presse. Nach 
der Veröffentlichung dieses Be- 
srhluMas traf das Kuatanaier Ge- 
bictspartelkomitec eine Reihe kon- 
krcter’Maßnahmen zur Realisie­
rung desselben. Das waren Bera­
tungen der Redakteure von Rayon­
zeltungen, Konferenzen der Arbei­
terkorrespondenten und des Ray­
on- und Gebietsaktivs der örtli­
chen Redaktionen. Für Juni—Juli 
ist eine Gebietskonferenz vorge­
merkt, die der Vorbereitung zum 
Lcnin-Jubiläum gewidmet sein 
wird.

Die Armee der Presseaktivi­
sten ist bei uns sehr zahlreich. 
Gegenwärtig beteiligen sich an der 
Arbeit der Zeitungen 2 500 Arbei­
ter- und Bauernkorrespondenten, 
funktionieren- mehr als hundert 
Korrespondentenposten. So hat 
z. B. die Zeitung „Selski put"“, Le- 
nin-Rayon, zehn solche Posten.

Eine große Arbeit leisten die 
Korrespondentenposten der Rayon- 
zcitungen von Dshetygara, Uriz­
ki, FjodorowskL In den Redaktio­
nen sind Schulen für Arbeiterkor­
respondenten organisiert, werden 
Praktiken der literarischen Mit­
arbeiter durchgeführt. Im Mai 
werden alle jungen Mitarbeiter 
dieses Praktikum durchgehen. 
Außerdem werden die Hilfsredak­
teure und verantwortlichen Sekre­
täre monatliche Kurse . Im Gebiet

Behandlung der Frage über die Er­
füllung des Beschlusses das ZK 
der KPdSU „Über die Erhöhung 
der Rolle der Rsyonzeitungen in 
der kommunistischen Erziehung 
der Werktätigen Im NanroumBkei 
und anderer Rayonpartefkomiteoe 
vorgemerkt.

In letzter Zeit schenken die 
Rayonzeitangen den Fragen der 
Kultur und der LebensVerhältnis­
se, der Ökonomik und das Alltags 
dey Sowchose und 'Kolchose mehr 
Aufmerksamkeit, veröffentlichen 
regelmäßig Materialien, die dem 
Lenln-Jubilämn gewidmet sind-. 
Die Rayonzeitung ist heutzutage 
dazu berufen, tiefer in die Fra­
gen der Ökonomik einzudringen, zu 
beleuchten, was zur Zeit in den 
Farmen. Brigaden, Abteilungen 
oder Sowchosen und Kolchosen vor 
sich geht- So handelt die Lokal­
zeitung im Rayon FjodorowskL 
Fast in jeder Nummer können wir 
Beiträge unter den Rubriken „Zu 
ökonomischen Themen", „Bei den 
Besten Ismen", „Unter neuen Ar- 
beitsverhâltnissen" n- a. finden. 
Das Material zu diesen Rubriken 
wird gründlich und sachkundig 
vorbereitet. Mit Problemen der 
Ökonomik beschäftigen sich einge­
hend die Kustanaier Zeitung 
„Straitel kommunisma", die Uriz- 
ker „Sawchasny rabotschi", die 
Oktjabrsker „Now" u. a.

Die Parteiorgane machen dir 
Zeitungen darauf aufmerksam, daß 
die Kritik der Mängel noch schär­
fer und -wirksamer sein muß.

Die Leninschen Traditionen un­
serer Presse zu bewahren und wei­
terzuentwickeln, jedem Mitarbei­
ter das Leninsche Verhalten zur 
Presse anzuerziehen, ihre Leitung 
zu vervollkommnen — sind For­
derungen des Tages.

besuchen- Das Programm dieser 
Kurse lat so auf gebaut, damit die­
se Personen eine gründliche theo­
retische und praktische Ausbil­
dung bekommen. Im Sommer die­
ses Jahres wird ein Seminar-Prak­
tikum für Abteilungsleiter und Fo- 
tokorrespondenten elnberufen, wer­
den Erfahrungen ausgetauscht.

Ein Institut für Preaaecchauer 
der Rayonzeltungen wurde gegrün­
det, dem dreizehn Personen an­
gehören. Sie verhalten sich sehr 
ernst zur Sache. Ihre Übersichten 
der Rayonzeitungen trugen dazu 
bei, daß die Redaktionen der Zei­
tungen in Rudny, Kamyschlnsk 
und Dshetygara ökonomischen Fra­
gen und dem Komsomollcben, in 
Urizki den Informationen mehr 
Aufmerksamkeit schenken. Diese 
Übersichten werden den Rayon­
parteikomitees zugeschickt oder in 
den Gebietszeitungen veröffent­
licht.

Es wurde zur Regel, daß Sowjet- 
und Parteifunktionäre die Jour­
nalisten über die wichtigsten Auf­
gaben der Parteiorganisationen in­
formieren und selbst die Tätigkeit 
der Zeitungen erörtern.

Das Gebietsparteikomitee achtet 
ständig darauf, wie die Parteiko­
mitees die Arbeit ihrer Zeitungen 
gestalten. So erörterte das Büro 
des Gebietspartelkomitees die Fra­
ge über die Leitung der Zeitung 
„Now" von selten des Parteiko­
mitees im Rayon Oktjabrski. In 
einem Beschluß wurde auf die Er­
folge und Mängel in der Leitung 
des Rayonparteikomitees diesbe­
züglich hingewiesen.

Das Gebietsparteikomitee hat die

N. KEMESCHEW. 
Abteilungsleiter für Propaganda 
und Agitation des
Gebietsparteikomitees

Ein Mann mit spitzer Feder
Heute möchte ich von einem Men­

schen schreiben, der der Zeitung 
nAhesteht — von einem unserer 
ehrenamtlichen Korrespondenten, 
dem Genossen Eduard Heinze aus 
Rudny, dessen Beiträge dem 
„Freun’dschaft“-Lescr gewiß in 
Erinnerung geblieben sind. Seine 
Korrespondenzen sind inhaltsvoll, 
immer aktuell und populär ge­
schrieben. Eduard Heinze hat die 
vorzügliche Eigenschaft, alles Neue 
und Fortschrittliche, besonders im 
Bauwesen, rasch zu erfassen und 
sachkundig zu verallgemeinern.

Eduard Heinze war seit eh und 
je Buchhalter von besonderem 
Schlage. Wir wollen versuchen, das 
zu erklären.

Mancher Buchhalter nimmt seine 
Arbeit hin, wie sie kommt, er 
schreibt die Zahlen fleißig in seine 
Bücher ein. zieht die übliche Bilanz 
und läßt Gott einen guten Mann 
sein. Er macht sich keine Sorgen 
darüber, was hinter den Zahlen 
steht, was sie ihm erzählen. Heinze 
ging und geht immer anders an 
Zahlen heran, schöpferisch, wie ein 
Wissenschaftler. Er sieht in den 
Zahlen vor allem Fleiß und Mühe, 
die Arbeit der Werktätigen verkör­
pert Er weiß, daß hinter den Zah­
len gewaltige Leistungen großer 
Kollektive stehen. Deshalb „veran­
laßt" Heinze die Zahlen ..zu spre­
chen".

„Zahlen können sprechen, für 
mich klingen sie wie Musik", sagt 
Eduard Alexandrowjtsch, „sie kön­
nen triumphieren oder weheklagen, 
jauchzen oder jammern. Man muß 
nur den Schlüssel zu ihnen fin­
den. Ich kann Nächte beim Analy­
sieren von Zahlen zubringen, um 
herauszukriegen, was sie in sich 
verkörpern."

Wirklich, bei Eduard Heinze kön­
nen Zahlen in eine Kraft Umschlä­
gen. die eine qualitative Wandlung 
nach sich zieht.

Im Trust „Sokolowrudstroi", wo 
Heinze bis vor zwei Jahren Haupt­
buchhalter war (jetzt ist er Chef 
des ökonomischen Laboratoriums) 
hat sich durch die hingebungsvolle 
und sachkundige Tätigkeit der 
Ökonomen vieles zum besten ver­
ändert. Der Trust ist durch seine 
ständig wachsende Arbeitsproduk­
tivität und die Senkung der Ge­
stehungskosten. durch seine vor­
bildliche innerwirtschaftliche Rech­
nungsführung und . seine Rentabili­
tät bekannt. Großes Verdienst 
kommt dabei dem ökonomischen 
Laboratorium zu, das von E. Hein­
ze geleitet wird. Es ist zu einem 
Mittelpunkt der Aufspeicherung 
fortschrittlicher Erfahrungen und 
deren Verallgemeinerung in allen 
Bauunfernehmen der Republik ge­
worden.

Aktiver 
Organi­
sator

In den zwei Jahren 
seiner Arbeit als La­
borchef hat . .Genosse 
Heinze m i f seinen 
Mitarbeiterinnen Jew- 
genia Gladina, Ober­
ingenieur - Oko n o m. 
Alexandra Koda- 
tschenko und Saida 
Schischkina zahllose 
Bauabschnitte aufge­
sucht und ihre Tätig­
keit gründlich unter­
sucht, Empfehlungen 
und Ratschläge gege­
ben.

Diese Ratschläge 
und Vorschläge wur­
den von der Trustlei­
tung gebilligt und 
verwirklicht. Diese 
Maßnahmen trugen 
dazu bei. die Arbeits­
produktivität bei der 
Innenausstattung der 
Wohnhäuser fast um 
29 Prozent zu erhö­
hen!

Im Oktober vorigen 
Jahres rief man Edu­
ard Heinze nach Al­

ma-Ata. um sich über 
die Leistungen des
ökonomischen Laboratoriums un­
terrichten zu lassen. Der wissen­
schaftlich-technische Rat des 
„Mintjashstroi" und die wissen- 
schaftliäi-technische Gesellschaft 
„NTO“ fanden, daß das Laborato­
rium des Trusts ..Sokolowrudstroi" 
ganze Arbeit leistet, und billigten 
sie. Eduard Heinze wurde beauf­
tragt, die guten Erfahrungen in 
der ökonomischen Tätigkeit des La­
boratoriums in einer Broschüre zu- 
sammenzufassen, um sie zum Ge­
meingut aller Bauunternehmen der 
Kasachischen Republik zu machen.

Das Laboratorium hat unter Lei­
tung des Genossen Heinze auch 
fundamentale Anleitungen zu vie­
len Preis- und Entrichtungsfragen 
erarbeitet. Vor allem müssen da 
die „Einheitlichen Empfehlungen 
der Preisunifizierungen" genannt 
werden, auf Grund deren die Ma­
terialien und Baustoffe, Transport­
arbeiten und andere Dienstleistun­
gen an den Trust „Sokolowrud­
stroi" bezahlt werden. Eine Welt 
von Zahlen in mehreren Samme!- 
bänden zusammengefaßt und er- 
läutertl

.Jawohl, es hat wirklich viel 
Mühe und Fleiß gekostet, um zu’ 
diesen Erkenntnissen zu gelangen", 
erklärte mir Eduard Alexandro- 
witsch, „aber das war unumgäng­
lich, um einen zuverlässigen Leit­
faden in unserer Bautätigkeit zu 
haben. Unsere Bauleiter und Mei­
ster brauchen jetzt nicht mehr im 
dunkeln herumzuirren, raten und 
rätseln, sondern können tapfer und 
begründet an Ihre Arbeit Herange­
hen.“

Wie gern es Eduard Alexandro- 
witsch auch mit der Welt der Zah­

Großer Beliebtheit erfreut sich 
unter den Werktätigen der 
Stscherbaktinsker Nähfabrik die 
Wandzeitung „Schweja".

Die meisten Beiträge bringt die 
Zeitung über die Arbeitstaten des 
Kollektive. Sie zieht die Mitarbei­
ter der Fabrik auf die bevorste­
henden Aufgaben und Probleme 
■b, zeigt die Spitzenreiter des so­
zialistischen Wettbewerbs.

len zu tun hat, aber er stand und 
steht mit beiden Füßen mitten im 
öffentlichen Leben. Er’findet auch 
für die gesellschaftliche Arbeit viel 
Zeit und arbeitet mit jugendlichem 
Eifer.

Eduard Heinze ist einer der Lei­
ter der ehrenamtlichen Abteilung 
der Volkskontrollc beim Stadtpar­
teikomitee, Vorsitzender der .Grup­
pe Volkskontrollc in der Verwal­
tung des Bautrusts, hält Vorträge 
zu Wirtschaftsfragen, berät Propa­
gandisten und Agitatoren. Das 
macht er aber alles gründlich, er 
liebt keine Halbheiten, der1 Genos­
se Hoinzc.

Der Leser kennt den Genossen 
E. Heinze als rührigen und (ern­
sten Arbeiterkorrespondenten der 
„Freundschaft“, seine Beiträge er­
scheinen von Zeit zu Zeit ' im 
„Neuen Leben", der „Stroiteinaja 
gazeta“, in Gebiets- und Republik- 
Zeitungen und Zeitschriften. Er be­
teiligt-sich fleißig an der Werbear­
beit für die „Freundschaft".

Für seine hingebungsvolle Ar­
beit wurde Genosse E. Heinze mit 
der Medaille „Für Neulanderschlie­
ßung" und dem Abzeichen ..Akti­
vist des sozialistischen Wettbe­
werbs" und anderen ehrenvollen 
Auszeichnungen gewürdigt.

Trotz seiner Sechzig Ist Eduard 
Alexandrowitsch jugendfrisch und 
arbeitslustig, voll ungestillten Ta­
tendranges und schöpferischer Plä­
ne.
«So ein Mann ist unser Korrespon­
dent Eduard Heinze. Wir sind 
stolz auf ihn!

Klemens ECK, 
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft“ 

.Rudny

Die Zeitung „Schwcja" steht in 
gutem Ruf nicht nur als kollekti­
ver Propagandist und Agitator, 
sondern auch als Organisator 
Großes Verdienst gehört dabei 
dein Redakteur Maria Odoklonko 
und den Mitgliedern des Redkot- 
legiuniH Elsa Stahldeckcr, Katha­
rina Martell und Nina Martschcn- 
ko.

P. SAKIN
Gebiet Pawlodar

Auf Kampfposten
Wenn wir am 5. Mai den Tag 

der Sowjetpresse feiern, erinnern 
wir uns auch an jene ersten Zei­
tungen. die in den fernen, har­
ten Jahren des Bürgerkrieges er­
schienen.

Am 25. November 1919 wurde 
Akmolinsk von einer Besonderen 
Steppenbrigade und dem Kavalle­
rieregiment Stepan Rasin befreit, 
die dem Bestand der 54. Schützen­
division angehörten. A. I. Samso­
now sandte an das Gouvernements- 
Revolutionskomitee ein Telegramm 
mit der Bitte, die Herausgabe ei­
ner Zeitung zu erlauben. Die Ant­
wort kam unverzüglich: Das ist 
eine wichtige und notwendige Sa­
che.

Am 27. Januar erschien in Akmo­
linsk die erste Nummer der Zei­
tung „Krasny westnik" (Roter Bo­
te). Ihr Redakteur war Grigori Ko­
rotkow.

Der „Krasny westnik" war im 
wahrsten Sinne des Wortes ein lei­
denschaftlicher Propagandist und 
Agitator. Er schrieb: „Bauern! 
Jedes von euch abgcliefertc Pfund 
Brot, jeder Löffel Nahrung — das 
ist ein Schlag gegen' die vertierte 
Bourgeoisie und ein neuer Schritt 
zum Sieg!" „Mehr Freiwillige, um 
die polnische Schlachta (Klein­
adel) entgültig zu erdrücken und 
den Krieg zu beenden!"

Im Jahre 1921 wurde die Zeitung 
„Krasny westnik“ in „Kommunist" 
umbenannt. Die Zeitung war im­
mer mitten irn Strudel der Ereignis­
se: alarmierte, ermunterte, agitier­
te, forderte. „Im Verlauf von drei 
Jahren", schrieb sie, „marschierten 
wir unaufhörlich von einer Front 
zur anderen. Wir warfen unsere 
Kräfte mal an die Kriegsfront, mal 
an die Erpährungsfront, mal an 

GEBIET ALMA-ATA. In der komplexen Traktoren- 
und Feldbaubrigade des landwirtschaftlichen Artels 
„Alma-Ata", die In dem Revier Kcrbulak arbeitet, 
wurden für die bei den Feldarbeiten beschäftigten 
Mechanisatoren gute Erholungsverhältnisse geschaf­
fen. In der Roten Ecke sind Immer frische Zeitungen

und Zeitschriften vorhanden, hier können die Mecha­
nisatoren Schach und Dame spielen.

UNSER BILD: Die besten Mechanisatoren der Bri­
gade L. Muchamadejew und M. Grlschkewltsch In der 
Roten Ecke.

Foto: G. Metcllza
(KasTAG)

die sanitäre Front, um dann an dié 
Parteifront zu kommen, an die 
Front der Subbotniks und schließ­
lich an die Wirtschaftsfront."

Die Zeitung „Kommunist" pro­
pagierte aktiv die Subbotniks. Am 
7. Januar 1921 veröffentlichte sie 
eine Information über den Subbot­
nik im Uspensker Tagebau. Auf 
die Initiative der Kommunisten 
stellen die Arbeiter des Tagebaus 
bei strengem Frost in 5 Stunden 
eine Vorrichtung her. um den 
Schnee aufzuhalten. In der gleichen 
Nummer meldete die Zeitung, daß 
die Bauern des Dorfes Nowo-Mar- 
kowskoje auf Anregung der Partei­
zelle'einen Subbotnik durchführten, 
wobei sie Brennmaterial für die 
örtliche Schule beschafften. Am 9. 
Juli 1921 erzählt der „Kommunist" 
von einem Subbotnik im Dorf Shu­
rawlewskoje beim Bau des Volks­
hauses.

1922 wurde der „Kommunist" in 
„Majak stepi" ( Leuchtturm der 
Steppe) umbenannt. Die neue Zeit 
und neue Aufgaben bestimmten 
ihre Zielrichtung. Sie schrieb: 
„Kooperation — der Weg zum So­
zialismus!", „Für Kulaken und 
Händler ist kein Platz in der Koo­
peration!"

Das Fazit des kulturellen Auf­
baus ziehend, teilte die Zeitung am 
3. Juni 1923 mit, daß im Schuljahr 
1922—23 im Kreise Akmolinsk 81 
Schulen arbeiteten, darunter 43 ka­
sachische, 5 Punkte für die Liqui­
dierung des Analphabetentums und 
5 Kinderheime. Diese Zahlen zeug­
ten damals von bedeutenden Erfol­
gen im kulturellen Aufbau.

Die Jahre vergingen. Im Oktober 
1928 wurde im Zusammenhang 
mit der Einführung des Bezirkssy­

stems und der Bildung des Bezirk«' 
Akmolinsk auf der Basis der Zei­
tung „Majak stepi" eine neue Zei­
tung „Nowaja Step“ (. Neue Step­
pe ) herausgegeben. Auf ihren An­
teil entfiel eine der bedeutsamsten 
Perioden in der Geschichte des 
Sowjetlandes — die Periode der 
Kollektivierung der Landwirtschaft 
und der Liquidierung des Kula- 
kentums.

Als im Jahre 1932 das Gebiet 
Karaganda gebildet wurde, be­
kam die Zeitung ..Nowaja step“ 
den Namen „Akmolinski adar- 
nik".

Mit der Bildung des Gebiets 
Akmolinsk im Oktober 1939 er­
schienen auch die ersten Nummern 
der kasachischen und russischen 
Gebietszeitungen. Zu diesem Zeit­
punkt wurden die Redaktionskol­
lektive durch qualifizierte Kader 
verstärkt. Auch die polygraphische 
Basis erstarkte: die Gebietsdruckc- 
rei erhielt neue Schriftsätze und 
Ausrüstungen.

Einen großen Beitrag leistete 
die örtliche Presse zur Aufklärung 
der Werktätigen. Die Akmolinsker 
Zeitungen „Krasny westnik“, 
„Kommunist", „Majak stepi" und 
andere waren aktive Propagandi­
sten der kulturellen und Aufklä­
rungsarbeit. Sie wandten sich sy­
stematisch an die Bevölkerung mit 
Aufrufen, sich Wissen anzueig.ien, 
damit jeder Werktätige besser am 
Aufbau des neuen Lebens teilneh­
men könnte.

Wenn man jetzt in den vergilb­
ten Jahrgängen dieser Zeitungen 
blättert, dann sieht man nicht nur 
den heroischen Weg, den die Werk­
tätigen der Stadt und des Gebiets 
Akmolinsk. des heutigen Zelino- 
gradt gegangen sind, sondern 
auch, wie die Wirtschaft erstarkte 
und die Kultur immer höher stieg.

M.RISAIEW’
Zellnograd

Die 
kleine 
Presse

„Maschinenbauer“ heißt das 
Organ der Direktion und Parteior­
ganisation des Alma-Ataer Werka 
für Schwermaschinenbau. Die Zei­
tung erscheint das erste Jahr, hat 
aber schon den ihr gebührenden 
Platz im gesellschaftlichen und 
Produktionsleben der großen Be­
legschaft des Werks eingenommen.

In der Aufmachung lenken so­
fort wichtige Beiträge zum Thema 
der Arbeitsehre, des Arbeiterge­
wissens die Aufmerksamkeit auf 
sich, sowie Informationen über die 
Arbeitserfolgc der besten Werk­
abteilungen, einzelner Brigaden 
und Bestarbeiter. Es sind Beiträge 
der fortschrittlichsten Arbeiter 
und Ingenieure. Der namhafte 
Schmied Alexander Ustinow wirft 
die Frage über die Arbeitsehre 
auf. Er übt scharfe Kritik an den 
Disziplinverletzern, Faulenzern, 
Ausschußerzeugern. Er setzt sich 
entschieden dafür ein, daß der Na­
me Arbeiter in hoher Ehre gehal­
ten wird.

Der Chef der Abteilung für Gü­
tekontrolle L. Oscherow berichtet, 
daß im Werk schon 81 Maschinen­
bauer ihren persönlichen Stempel 
haben. Allein in der Werkabtei­
lung der kommunistischen Arbeit 
Nr. 6 besitzen elf von neunzehn 
Arbeitern die persönliche Fabrik­
marke. Unter ihnen die Bestarbei­
ter Georg Primesch, Wassili Lieh; 
nin, Michail Lykow u. a. Sie lie­
fern nur ausgezeichnete Erzeug­
nisse.

Als bester Werkabschnitt, so be­
richtet die Zeitung, wurde in der 
Abteilung Nr. 12 der Produk­
tionsabschnitt der Gußeisenfor­
mung, den Meister R. Neuland lei­
tet, anerkannt. Die Arbeitsproduk­
tivität ist hier um 48—51 Prozent 
über die planmäßige gestiegen. 
Es werden Materialien und Elek­
troenergie eingespart. Die Arbeits­
plätze und der ganze Abschnitt 
sind stets in bester Ordnung.

Über die Patenarbeit und große 
Unterstützung der Baubetriebe 
der Hauptstadt von Seiten der Be­
legschaft des Werks berichtet M. 
Danilow.

Darüber, daß bald die Abschluß­
unterrichtsstunden im System der 
Parteischulung stattflnden werden, 
berichtet der Leiter des Parteika­
binetts S. Saosjorski.

Über die Wirksamkeit der Auf­
tritte der Zeitung „Maschinenbau­
er" gibt zum Beispiel die Mel­
dung Aufschluß, daß der Beitrag 
les Abteilungsleiters und Kon­
strukteurs I. Rauschenbach in einer 
erweiterten Büroaitzung der Par­
teiorganisation erörtert und, wie 
der Chefkonstrukteur des Werks 
W. Kolessow und der Parteisekre­
tär L. Puschkarjow berichten, ge­
billigt wurde. I. Rauschenbach 
warf die Frage dar Erhöhung der 
Verantwortung von selten der Kon­
strukteure auf. Konstruktionsfeh­
ler sollen gänzlich ausgemerrt 
werden.

Über alle Seiten des mannigfal­
tigen gesellschaftlichen Lebens 
wird kurz und interessant berich­
tet. öffentliche Ernährung, Sport- 
leben, Partei- und Komsomolchro­
nik, alles erfaßt die Klolnformat- 
zeitung „Maschinenbauer“.

Solche Zeitungen, die cs in den 
meisten Großbetrieben der Repu­
blik gibt, sind ein wichtiges Mittel 
des Informationsdienste« und der 
Erziehungsarbeit In den Händen 
der Parteiorganisationen.

Alma-Ata
p RANONAU
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Die
Hauptverpflichtung

Die Kommunisten des Rayons Ilijskl haben beschlossen:
• die Ergiebigkeit der Getreidekulturen zu erhflhen;
• In allen Wirtschaften eine hohe Kultur der Bodenbearbei­

tung einzufOhren.

In den Nachkriegsjahren emp­
finden wir keinen Mangel an Brot. 
Dennoch sind Millionen Menschen 
jedes Jahr bemüht, dte Produktion 
von Getreide zu steigern. Dio 
Fachleute haben auJMtcrechnct, 
daß die Gesamternte von Getreide 
im Lande schon Im Jahre 1970 
14—16 Milliarden Pud Getreide 
betragen wird. Selbstverständlich 
ist das unter der Bedingung mög­
lich, daß die Kultur der Bodenbe­
arbeitung cta qualitativ besseres 
Niveau erreichen wird. Und nicht 
nur in einzelnen Wirtschaften, son­
dern überall. Gegenwärtig steht 
die Frage darüber, daß die Kol­
chose und Sowchose, die in zweiter 
Reihe marschieren, zu den besten 
vorrücken müssen, in ganzer Größe 
auf der Tagesordnung.

Dieser brennenden Aufgabe Ist 
die gesamte wirtschaftliche Tä­
tigkeit der Partei-, Sowjet- und 
Wirtschaftsorgane im Rayon Ilfj- 
ski unterordnet.

Der mit dem Leninorden ausge­
zeichnete Sowchos „Alma-Atin- 
skl", die Kolchose „40 let Kasach- 
skol SSR", „Alma-Ata”, „Lutsch 
woetoka" sind weit über die Gren­
zen der Republik bekannt Im ver­
gangenen Jahr betrugen die Geld­
einnahmen dieser Wirtschaften 
entsprechend 5 Millionen 200 000 
Rubel. 6 Millionen 700 000 Rubel, 
8 Millionen 60 000 Rubel.

In demselben fruchtbaren Rayon 
Bijsk! brachten die Kolchose „Kayl- 
Kairat", „Franse" geringe Ernten 
ein. „Der Grund ist die schlechte 
Ausnutzung des Wassers für Be­
wässerung”, sagt der Sekretär des 
Rayonparteikomitees Kurganskl, 
„die schlechte Planierung der Fel­
der usw." Man könnte noch Fragen 
über Unkraut. Düngemittel, Saat- 
frlsten hinzufügen. Das alles ge­
hört Ja auch zur Kultur der Bo­
denbearbeitung.

Einige sogar sehr intensiv ent­
wickelte Wirtschaften konnten 
und können die Aufgaben eines 
ganzen Rayons nicht erfüllen. 
Wenn der Kolchos „Alma-Ata", 
die Sowchose „Rasswet" und „She- 
tygenski” Ihre Fünfjahrplâne der 
Getreideproduktion schon erfüllt 
haben, so blieb der Rayon in drei 
Jahren dem Staat insgesamt 3 600 
Tannen Getreide schuldig. Wenn 
man im landwirtschaftlichen Artel 
„Alma-Ata" bis 72 Zentner Wei­
zen je Hektar züchtet, so ist die

Durchschnittsziffer im Rayon 
7,5 Zentner. Schon in diesem Jahr 
muß die Ergiebigkeit der Getreide 
kulturen je Hektar verdoppelt, d. 
h. bla auf 14 Zentner gebracht 
werden. Eine solche Reserve birgt 
die Kultur der Bodenbearbeitung 
gerade in den rückständigen Wirt­
schaften.

Die Kolchose und Sowchose des 
Rayons hatten sich zum Frühjahr 
ausgezeichnet vorbereitet. Die 
Frühjahrsbestellung ist jetzt 
schon fast beendet. Die gesamte 
Fläche der Wintersaaten ist nach­
gedüngt. Die Mitarbeiter der Sta­
tion für Pflanzenschutz haben 
fleißig gearbeitet. Jede dieser 
Maßnahmen wird einen spürbaren 
Zusatz zum Ernteertrag ergeben. 
Damit Ist aber das geplante Wirt- 
sehafteprogramm. das die Kultur 
der Bodenbearbeitung verbessern 
muß. nicht erschöpft

Wie erreichen die gegenwärtig 
noch rückständigen Wirtschaften 
das Niveau der Schrittinacherwirt 
schäften? Dieser Aufgabe ist die 
politische und Organisationsarbeit 
des Parteikomitees unterstellt.

Der Entwicklungsweg, zum Bei­
spiel des Kolchos „40 lot Kasach- 
skoi SSR", die von diesem Kol­
chos ausgenutzten Methoden und 
Prinzipien, das ist eine ausführli 
ehe Geschichte der wertvollen Er­
fahrung für die Kolchose der 
zweiten Reihe. Ihnen bleibt nur 
übrig, sich das. was die Schritt­
macherwirtschaften vielmals und | 
sicher geprüft haben, anzueignen.

Bei der Lösung der gestellten 
wirtschaftlichen Aufgabe wird der 
breit entfaltete sozialistische 
Wettbewerb seine Rolle spielen. 
Ohne diese Bedingung werden die 
Rekordleistungen einzelner keine 
entscheidende Bedeutung ' für die 
Produktion haben.

Überall wird für die Erfüllung 
der Verpflichtungen gekämpft: 
auf den Feldern, in allen Arbeits­
gruppen und an allen Abschnitten 
der Sowchosproduktion.

Darauf sind die Arbeit der Öko­
nomen und die Aussprachen der 
Agitatoren gerichtet. Die vorge­
schrittensten Erfahrungen und 
Meisterschaft kommen in alle 
Wirtschaften.

Leo WEIDMANN. 
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft"

Gebiet Alma-Ata

Im Jahre 1939 wurde In Tur 
gen, wie auch in anderen Ort­
schaften des Alma-Atacr Gcblcta, 
ein Lehrgang zur Ausbildung von 
Mechanlsatorenkodem organisiert. 
Schon damals schenkten die Par­
tei und Regierung der Kaderaus­
bildung große Aufmerksamkeit. 
Bis 1953, als die Schule in eine 
technische Berufsschule umbo- 
nannt wurde, gab sie der Land­
wirtschaft des Landes über 1 000 
Fachleute, wovon etwa 700 Frau­
en und Mädchen waren. Nun wur­
de ein ständiger Lehrgang mit 
ein- und zweijähriger Lehrzeit ein- 
geführt, die Schule mit .qualifi­
zierten Lehrern versorgt. Die Ler­
nenden bekamen die Möglichkeit, 
sich mit der neuesten Technik be­
kannt zu machen.

Gegenwärtig bildet die techni­
sche Berufsschule von Tur gen 
Kombineführer, Traktoristen, 
Schlosser und Schofföre aus. Die 
Ausbildung der Mechanisatoren 
erfolgt vollständig auf Staatsko­
sten. Sie werden mit Wohnung. 
Nahrung und Berufskleidung ver­
sehen. Auch die kulturelle Be­

Kaderschmiede von Jürgen Dem Spitzenreiter—einen
Traktor mit dem Namenszug

Der Selektionär Woldemar
Er ist hochgewachsen, hält sich 

stramm und gewinnt die Neigung 
der Menschen durch seine Verliebt­
heit in den Beruf eines Agrono- 
men-Selcktionârs. Er bindet nie­
mandem seine Meinung und fertige 
Schluflfolgerungen auf. sondern 
überzeugt seinen Gesprächspartner 
durch logische Folgerichtigkeit sei­
ner Beweisführungen. Auch ist der 
Lebensweg von woldemar Rüb in­
teressant.

Er wurde in einer Bauernfamilie 
im Ucbict Saratow geboren. Ende 
der zwanziger Jahre beendet er die 
Marxstädter Landwirtschaftliche 
Schule, dann nach anderthalb Jah­
ren tritt er Ain das landwirtschaftli­
che Technikum ein.

Rübs erster Beruf war Zootechni­
ker in einer Sowchosabteilung. 
Bald überzeugt sich Woldemar. daß 
ihn die Pflanzenwelt weit mehr in­
teressiert als die Viehzucht, und er 
tritt in die Abteilung für Selektion 
und Samenzucht des Saratower 
Landwirtschaftlichen Instituts ein. 
Noch in den Studienjahren legt er 
große Neigung und Fähigkeiten für 
wissenschaftliche Forschungsar­
beiten an den Tag.

Nach dem Institut, welches c 
mit einer Auszeichnung im Beruf 
eines Diplomagronomen für Selek­
tion und Samenzucht absolviert, ar­
beitet Rüb als wissenschaftlicher 
Mitarbeiter des Instituts für Getrei­
dewirtschaft für Südosten der 
UdSSR in Saratow. Hier begann 
er mit dem gründlichen Studium der 
Grundlagen der wissenschaftlichen 
Forschungen und der Organisation 
der wissenschaftlichen und Produk­
tionsversuche.

Der Krieg unterbrach die begon­
nenen Erforschungen, und erst 1947 
konnte sie Rüb an der Staatlichen 
Landwirtschaftlichen Vcrsuchtsstn- 
tion von Tscheljabinsk fortsetzen. 
Er arbeitet hier als ältester wissen­
schaftlicher Mitarbeiter der Abtei­
lung für Selektion und leitete bald 
darauf die Gruppe für Weizense- 
lektlon und später auch die ganze 
Abteilung.

Auf der Versuchsstation des 
Transurals widmet der junge und 
energische Forscher all seine Zeit 
der wissenschaftlichen Arbeit. Vor 
allen,Dingen studiert er die Agro- 
klima'verhältnisse der Zone. Ins Heft 
werden die ersten Beobachtungen, 
die ersten Schlußfolgerungen ge­
schrieben.

Gleichzeitig mit den Erforschun­
gen des Agroklimas erforschte

___

---------------------------------------------------------------------------------- -------------------------------------------------j-

Für die Viehzüchter
Wir haben unseren Lesern schon 

einmal über die Neuheiten der Tech­
nik gemeldet, welche die Mitarbei­
ter des Kasachischen Wissenschaft­
lichen Forschungsinstituts für Me­
chanisierung und Elektrifizierung

Woldemar Rüb die Weizensorten. 
die in den Wirtschaften des Gebiets 
Tscheljabinsk und Kurgan gesät 
wurden.

In den letzten 20 Jahren haben 
die Selektionsanstalten des Urals. 
Sibiriens und Kasachstans einige 
Erfolge in der Schaffung von hoch­
ergiebigen Weizensorten erzielt, die 
um 6—10 Tagen früher reifen als 
einige spätreifende.

Eine schwere Scleklionsaufgabc 
war unter den Bedingungen des 
Transurals für den Gelehrten in den 
neuen Weizensorten eine hohe Pro­
duktivität mit hohen technologi­
schen Qualitäten des Korns zu ver­
einigen.

Erst nach zwanzig Jahren ge­
lang es Woldemar Rüb. «ul der 
Versuchsstation von Tscheljabinsk 
hochergiebige Sornmerwcizensorten 
zu züchten.

Als Grundlage seiner Arbeit dient 
die effektivste Methode der Selek­
tion — die Methode der Hybridisie­
rung.

Seit 1965, zwecks Schaffung von 
eigenem Ausgangsmatcrial, das ho­
he Produktivität, gute Anpassungs­
fähigkeit zu den örtlichen Bedin­
gungen und andere wertvolle 
Eigenschaften besitzt, praktiziert 
er die Hybridisierung des Som­
merweizens mit dem Winterweizen.

Auf dieser Basis hat Rüb hocher­
giebige. mittelfrühe Sommerwei­
zensorten mit hochgütigem Korn 
wie die Sorten „WcSna’, „Sinug- 
Ijanka" und „Uralskaja-52" gczücli- 
let. Er Ist auch Mitautor der Sor- 

der Landwirtschaft für die Landwir­
te und Viehzüchter vorbereitet ha­
ben. Heute erzählen wir über ihre 
weitere Arbeit.

Vor kurzem erschienen in den 
Wirtschaften der Vororte von Alma-

NEUE THERMISCHE ÖFEN
Eine Beratung der Partei-, Komsomol-, Gewerkschaftsleiter, Agro­

nomen, Mechaniker und anderer Fachleute fand im Kontor des Zentral­
gehöfts der Lehrwirtschaft des Zelinograder Landwirtschaftlichen Insti­
tuts statt. Der Professor des Landwirtschaftlichen Instituts von Krasno­
dar Abram Pawlowitsch Dshulai hielt einen Bericht über die Bewässe­
rung der Ländereien, antwortete auf verschiedene Fragen der Anwesen­
den zu diesem Thema, machte Vorschläge, wie die Bewässerung in der 
Landwirtschaft zu verbessern ist.

LINSER BILD: Beratung der Fachleute. Auf der Tribüne — Profes­
sor A. P. Dshulai Foto: H. Eck

Rüb
ten „Tscheljabinskaja". „Ljuteszens- 
5269" und Ljuteszcns-5784".

Der forschbegierige und unermüd­
liche Selektionär Woldemar Rüb 
steht in der Blüte seiner schöpfcri- 
chen Kräfte. All sein Wissen, seine 
Kraft und Energie widmet er der 
auserwählten Sache.

Er hat die Sortenagrotcchnik der 
von ihm gezüchteten Sorten erar­
beitet, die als Grundlage der agro­
technischen Empfehlungen für den 
Anbau neuer Weizensorten unter 
den Bedingungen der Produktion 
dient Er fuhrt eine kolossale Ar­
beit in der Einführung der gezüch­
teten Sorten in die Produktion, lei­
stet den Spezialisten der Landwirt­
schaft in der Einführung neuer Sor­
ten auf die Kolcnos- und Sowchos- 
fclder, in der Durchführung der 
Sortcnwechslung und Sortcncrncuc- 
rung systematisch wissenschaft­
liche. methodische und organisato­
rische Hilfe.

Woldemar Rüb ist Verfasser von 
16 originalen Arbeiten, die in wis­
senschaftlichen Zeitschriften und in 
einzelnen Broschüren veröffentlicht 
sind. So wurden von ihm die Ar­
beiten geschrieben: „Samcnzuclit 
der Sommergctreidckulturen Im 
Gebiet Tscheljabinsk", „Ober die 
Natur der Formbildung beim Som­
merweizen unter den Verhältnissen 
des Südurals , „Die Bildung hoch- 
eiwelffstoff ha Higer Sommerwelzen­
sorten", „Methoden der Selektion 
des Sommerweizens" u. a.

Für die Arbeit in der Aufzucht 
der neuen hochproduktiven Som­
mer weizensorten für die Rayons 
des Transurals wurde Genosse Riib 
mH zwei Orden „Ehrenzeichen" 
und mit Medaillen ausgezeichnet.

Unlängst war bei Woldemar Rüb 
ein freudiger Tag. Für seine 
20jülirjßc Tätigkeit (1948—1968) 
in der Zueht von neuen hochpro­
duktiven Somnicrweizensorten, Ihre 
weitgehende Einführung- in die 
Kolcnos- und Sowcliosproduklion 
des Transurals wie auch für die 
Veröffentlichung von wissenschaft­
lichen Arbeiten zu Fragen der Se­
lektion um| Samenzucht verlieh 
ihm «ier Gelehrte Rat des Omsker 
l andwirtschaftlichen Instituts den 
Gelehrtengrad „Kandidat der land­
wirtschaftlichen Wissenschaften."

W. ALTERGOTT.
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft"

UNSER BILD: Woldemar Rüb

Ata fahrbare Aggregate für Futter- 
Zerkleinerung. Die Vorrichtung für 
das Anhängen des Mahlwerks an 
einen Raupentraktor wurde In die­
sem Institut erarbeitet. Das von ei­
nem Traktoristen und zwei Arbei­
tern betreute Aggregat kann auch 
Wcgelosißkeit leicht überwinden.

I. TOBOLNOW 

treuung ist auf der Höhe. Den zu­
künftigen Mechanisatoren stehen 
ein Klub mit 200 Plätzen, eine 
Bibliothek, eine Lenln-Ecke zur 
Verfügung. Vorlesungen, Musik. 
Tanz, Laienkunst und Bücher fül­
len die Freizeit der Lernenden

Woldemar Wendeland. der hier 
schon über 10 Jahre als Lehrmei­
ster tätig lot, erzählte:

„In letzter Zeit gibt es immer 
mehr Junge Menschen, die Mecha­
nisatoren werden wollen. Wenn 
uns vor zehn Jahren zu Beginn 
des Schuljahrs etwa 20—30 Per­
sonen zur vollen Schülerzahl fehl­
ten, 1*0 können wir jetzt schon 
nicht mehr alle Interessenten auf­
nehmen.

Unsere Schule besitzt eine rei­
che Lehrwirtschaft, und jeder 
Schüler kann sein Praktikum an 
Ort und Stelle mit bestem Erfolg 
machen. Hier wird gesät, geak- 
kert und geerntet, d. h. allo 
Arbeitsprozesse, die den Mechani­
satoren in den Wirtschaften zu 
meistern bevorotehen, praktisch 
durchgeführt. Dazu sind alle nöti-

Graser im
Sandwüstenvorgebiet

LUGOWOJE (Gebiet Dahambul). 
Die Wirtschaften des Rayons Lu- 
gowoje säen mehrjährige Gräser 
in der Vorzone der Mujunkum- 
Sandwüste.

Der Schafzuchtsowchos „Lenin" 
hat eine stabile Futterbasis für 
das Vieh geschaffen.

Diese Wirtschaft hat 2 500 
Hektar MaJidluzcme im Getreide-1 
fruchtwechsel, wobei sie von je- I 
dem bis 20 Zentner Heu jährlich 
bekommt. Auf den alten gepflüg-1 
ten Luzernefeldern wurden erneut 
600 Hektar gesät. Auf den Heu- 
Schlägen hat man Luzerne-Shit- 
njakmlschungen nachgesät, die bis 
16 Zentner Heu je Hektar ergeben. 
Die stabile Futterbasis half den 
Viehzüchtern des Sowchos, die 
harte langwährende Winterhal­
tung der Schafe erfolgreich zu 
überstehen.

(KasTAG)

Rührige Schweinezüchter
Dio Schweinezüchter des Sow­

chos „Oktjabr", Rayon Zelinograd, 
wollen im vierten Jahr des Plan­
jahrfünfts einen bedeutenden 
Aufschwung der Produktion er­
zielen.

„Gegenwärtig haben wir auf un­
serer Farm 1 650 Schweine“, er­
zählt der Farmleiter Friedrich 
Brill. „Von 90 Zuchtsauen ha­
ben wir schon 770 Ferkel erhalten. 
Die besten Resultate haben Rosa 
Gctzol und David Weber erzielt. 
Sie haben bereits 10 Ferkel je 
Zuchtsau erhalten.

Bereits anfangs März wurde das- 
Decken von 250 Sauen abge­
schlossen, die im Sommer Nach­
wuchs bringen werden. Man er­
wartet von ihnen noch 2 300 Fer­
kel.

Statt 1 800 laut Plan wollen 
die Schweinezüchter Im vierten 
Jahr des Planjahrfünfta 3 000

Auf

hohen

Touren 

gen Maschinen, Geräte und Werk­
zeuge vorhanden."

Der Direktor der technischen 
Berufsschule Alexander Awra- 
menko sagte:

„Wir bereiten Mechanisatoren 
für unser Gebiet vor. In diesem 
Jahr erhalten die Wirtschaften 
217 Traktoristen, Kombineführer 
und Schofföre, die einen zweijäh­
rigen Ixhrgang abgeschlossen ha­
ben, und 70 Mechanisatoren mit 
einer einjährigen Ausbildung."

Gegenwärtig wird für die tech­
nische Berufsschule in Turgen ein 
neues Lehrgebäude gebaut, in dem 
cs 8 Lehrräume, eine Bibliothek, 
ein Laboratorium, eine Speisehal­
le geben wird. Bis zum neuen 
Schul JaJir soll das Gebäude 
schlüsselfertig sein.

Die technische Berufsschule 
wetteifert um den kommunisti­
schen Ehrentitel und geht dem 
100. Geburtstag W. I. Lenins mit 
neuen Erfolgen entgegen.

Joh SCHMIDT

Gebiet Alma-Ata

PAWDODAR. (KasTAG). Die 
ersten zwei mächtigen Zementier­
öfen von den sieben zur Inbetrieb­
nahme vorbereiteten, haben in der 
neuen thermischen Halle des 
Traktorenwerks zu funktionieren 
begonnen. Die von S. Pauljukas 
und W. Titow geleiteten Monta­

Die Hermannsbrigade
Edmund Heimann ■ ist den 

Einwohnern des Dorfes Tonko- 
sahurowka als ausgezeichneter 
Mechanisator und angestammter 
Ackerbauer bekannt. Auf den 
Feldern des Sowchos „Sagradow- 
ski” züchtet er Getreide. Für 
seine Spitzenleistungen wurde er 

| mehrmals mit Urkunden und 
I Prämien ausgezeichnet. Er ist 
Aktivist der kommunistischen
Arbeit.

Seine Gattin Anna war lange 
Zeit auf den Ruhm Edmunds 
stolz, aber selbst war sie ge­
zwungen. die Kinder zu erziehen 
und den Haushalt zu führen. Dann 
hat sie jedoch ihr Ziel erreicht 
Im vorigen Sommer steuerte sie 
eine S:lokombine, und man muß 
sagen, es gelang ihr. die Maisern­
te ohne' Verlust einzubringen.

Ferkel bekommen. Im ersten Jah- 
rcsvicrtel wurden an das Fleisch­
kombinat 600 Schweine abgelie­
fert, die von Heinrich Knaub ge­
mästet wurden. Jedes Tier wog 
im Durchschnitt 1 Zentner. Dor 
Sowchos hat den staatlichen 
Fleischlieferungsplan vorfristig 
erfüllt.

Jetzt wird vom Schweinewärter 
Peter Rudolf noch eine Partie 
Schweine gemästet.

„loh will das Gowicht jedes 
Schweines auf 110 Kilo bringen", 
sagt er.

Auf der Farm Ist das Füttern 
der Tiere sachkundig organisiert. 
Da« Futter wird in xwei Kesseln 
gedämpft, außerdem wird den 
Tieren Knochen- und Fichtenna- 
delmehl und Hackfrüchte verfüt­
tert.

Zur besseren Erhaltung der 
Jungtiere haben die Schwelne- 

fn der 1. Abteilung der Lehrwirt­
schaft des Zelinograder Landwirt­
schaftlichen Instituts wird haupt­
sächlich Gerste, Mals und Buchwei­
zen angebaut, Kartoffeln (60 Hekt­
ar), Kohl, Mohrrüben, Zwiebeln, 
Tomaten und verschiedenes ande­
res Gemüse (45 Hektar) gezüchtet

Im Winter wurde die Schneean­
häufung auf der ganzen Fläche 
zweimal durchgeführt. 2 Zentner 
Superphosphat je Hektar sind in 
den Boden einzufflhren. der Nach- 
düng soll noch einen Zentner aus- 
machen. 100 Hektar der Malstlä- 
chen sind zu bewässern.

Jetzt decken die Mechanlsato-

Vitali Putschkow ist mehrere 
Jahre im Dsershinski-Sowchos. Ge­
biet Nordkasachstan, als Traktorist 
tätig. Seine Landsleute haben ihn 
in den Obersten Sowjet der Kasa­
chischen Republik gewählt.

Im verflossenen Jahr nahm er am 
Unionswettbewerb der Pflüger teil 
und gewann einen Preisplatz.

Vitali besitzt in seinem Beruf

Schürfungen 
werden fortgesetzt

Die Trupps der Westkasachsta- 
ner Konrplexsdiürfungsexpedition 
haben den ersten Quartalplan fürs 
Jahr 1969 überboten. Die Aufgabe 
in der Zunahme . des Vorrats an 
Chromerz ist erfüllt Erfolgreich 
wurden die Erschürfungen und 
hauptsächlich die Erforschungen 
des Kupfererzes im Nordmugod- 
shar durchgeführt. Auch im Gold­
vorkommen .Jubilejnoje" führt 
man die Arbeit fort Die Erschür­
fungen in Anthophyllit-Asbest, 

gebrigaden haben die Montage 
vier weiterer Ofen, die zur Verbes­
serung der Eigenschaften der Ma­
schinenteile bestimmt sind, abge­
schlossen. Seit Anfang des Jahres 
hat jede Brigade 6 Monatspläne 
erfüllt.

Das war Annas erster Sohritt 
zur Meisterung der Technik. Den 
zweiten Schritt — die Erlernung 
de« Traktors — hatte sie auch 
schon zurückgelegt. Abends wird 
gegenwärtig in Hermanns Haus 
viel über Feldarbeit gesprochen. 
Bald werden sich in diese wichtige 
Arbeit noch zwei Hermanns ein­
schalten. Das werden Hermanns 
Tochter Katharina und ihre Halb­
schwester Maria sein. Vorläufig 
sind sie beide noch in der Petrow- 
sker Fachschule, wo sie den Trak­
toristenberuf erlernen. In dieser 
Saison werden die Einwohner von 
Tonkoschurowka die „kleine" 
Traktoristenbrigade der Hermanns 
an der Arbeit sehen.

G. WASSILJEW
Gebiet Nordkasachstan 

Züchter in jeder Bucht Hängebö­
den mit Elektroheizung errichtet. 
Die Ferkel fühlen sich hier wohl 
und wachsen schnell.

Auf der Farm gibt es ein« gut 
eingerichtete Rote Ecke, wo man 
zu beliebiger Zeit ausruhen kann. 
Die Komsomolzinnen Irma Weber 
und Katharina Getzel sorgen da­
für, daß es in der Roten Ecke im­
mer gemütlich ist.

In diesen Tagen haben die 
Schweinezüchter des Sowcho« 
schon die Sommerlager für die 
Schweine am Flußufer der Nur« 
renoviert.

Die Schweinezüchter des Sow­
chos haben sich große Aufgaben 
gestellt und ringen um ihre un­
bedingte Erfüllung.

P. MOLOKOW

Gebiet Zelinograd

ren die Feuchtigkeit. Sie scheuen 
weder Kraft noch Zeit, um diese 
wichtige Arbeit auf der ganzen 
Aussaatfläche — es sind 1 900 
Hektar — in kurzer Zeit abzu- 
schließen. Alle stehen sie Im sozia­
listischen Wettbewerb und wollen 
in diesem Jahr, am Vorabend des1 
100. Geburtstags W. I. Lenins, 
noch bessere Arbeitserfolge erzie­
len. Während der Feuchtigkeltsdek- 
kung sind tonangebend: die Akti­
visten der kommunistischen Arbeit 
Konrad Gelte, Heinrich Rosenstein, 
die Mechanisatoren Leontd Borodin 
und Heinrich Neumann.

(Eigenbericht)

gediegene Kenntnisse und steht sei­
nen jungen Kameraden immer hilfs­
bereit bei.

Unlängst übergab die Timirja- 
sewsker Vereinigung -Kasselchos- 
technika" Vitali Putschkow einen 
Traktor DT-75 mit seinem Namens­
zug.

G. WILHELM 
Nordkasachstan

nichtmetallischem Rtrfisfoff. Glim­
mer, Nickel, Bauxit, Molybdän, die 
geologischen Aufnahmen und die 
Vorbereitung der geologischen Kar­
ten brachten positive Ergebnisse.

Das Kollektiv wird weitgehende 
Erschürfungen in Aluminumroh- 
Stoff vornehmen und einen speziel­
len Forschungskomplex in Phos­
phorit ausführen.

A. LERCHE
Gebiet Uralsk

Einer, der 
zu arbeiten 
versteht

Es ist früh. Im Dorfe sind noch 
wenig Menschen auf den Beinen. 
Der 54jährige Friedrich Mül­
ler geht zufrieden der Repara­
turwerkstatt zu. Dieser Weg ist 
ihm gut bekannt, denn er hat ihn 
schon unzählige Male zurückge­
legt. Je öfter er ihn geht, desto 
mehr zieht es ihn zur Arbeit in 
der Wirtschaft.

Der Automechaniker der Werk­
statt Friedrich Schmidt charakteri­
sierte diesen unermüdlichen 
Menschen in wenigen Worten so: 
„Ohne ihn weiß ich nicht, wie 
wir auskommen würden.”

„Im Volksmund sagt man: Ar­
beit macht das Leben süß!’ Und 
das ist wirklich so, denn die Ar­
beit wird mir niemals zu viel", 
sagt Friedrich Müller.

1939 besuchte Friedrich Müller 
in Akmolinsk einen Schofförlehr­
gang. Er steuerte einen andert- 
halbtonnigen Wagen. Das war 
für ihn eine große Freude.

In den fünfzehn Jahren, die 
Friedrich Müller am Steuerrad 
saß. hat er so manches Lob und 
so manchen Dank bekommen. Und 
wie schwer war es für ihn. als 
ihm dann die Ärzte wegen schwa­
chen Augenlichtes das weitere 
Fahren verboten. Doch es gab ei­
nen Ausweg. Friedrich Müller 
qualifizierte sich um und wurde 
Motorist. Wieder horchte er mit 
freudigem Herzen auf das Surren 
der Motoren. So manchen Motor, 
der zu Alteisen bestimmt war, 
reparierte er und „blies" ihm neu­
es Leben ein.

Ein Schofför, der gerade mit 
seinem Wagen in der Werkstatt 
zu tun hatte, sagte zu uns: „Un­
serem Onkel Friedrich könnt’r di« 
Aage zubinne an do macht 'r doch 
sei Arweit an dr Motore."

Als wir Friedrich Müller nach 

seinem Wohlbefinden fragten, 
lächelt« er und sagt«: „Dort, wo 
gearbeitet wird, fühlt man sich 
wählt"

Arbeit hat er immer. Das sind 
90 Wagen, deren Motoren stets 
in Ordnung gehalten werden müs­
sen. Der Mechaniker Friedrich 
Schmidt erzählte uns so manchen 
Fall, wo Friedrich Müller an 
Ruhetagen, manchmal nachts Mo­
toren reparierte. Im Winter bei 
großer Kälte kam der Wasserwe­
gen in der Farm zum Stehen. Es 
war Sonntag. Was tun? Müller 
ging und nahm den Motor aus­
einander, „operierte" Ihn und bi» 
er fertig war, war es spät nachts. 
Am anderen Morgen war er wie­
der der erste in der Halle.

Wenn Friedrich Müller morgens 
früher als allo ander« in die 
Werkhalle geht, so wartet be­
stimmt dringende Arbeit euf ihn. 
Dieser Mann wird im Sowchos 
„40 Jet Kasachstans" von jung 
und alt geehrt und geschätzt

G. MUHLBERGER

UNSER BILD: Friedrich Müller

Foto des Verfasser» 
Gebiet Zelinograd
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Für ruhmvoüe 
Arbeit

WM

Otto Pepkes
TischSein-deck-dich

Kundendienst
groß geschrieben

Ich möchte von einer Arbeiterfamilie erzählen — von August, Otto 
und Amalie Bruch.

In den Jahren des Großen Vaterländischen Krieges beteiligten sie 
sich am Bau einer Textilfabrik im Ural. Später arbeiteten .sie in die­
sem Textilbetrieb — August als Oberingenieur. Otto als Hallenleiter und 
Amalie als Weberin.

Die selbstlose Arbeit dieser Menschen wurde von der Regierung hoch 
eingeschätzt: August, Otto und Amalie Bruch wurden mit der Medaille 
„Für Arbeitsruhm im Großen Vaterländischen Krieg" ausgezeichnet.

Heute leben sie im Ruhestand, aber wenn es an etwas fehlt, helfen 
sie mit Rat und Tat in ihrem Betrieb mit.

W. HERDT
UNSERE BILDER: (rechts) Amalie Maler-Bruch, (links) August 

Bruch.
Salawat.
Baschkirien Foto: des Autors

Soweit da* Auge reicht, ist die Erde mit einem 
blendend weißen Schncctoppich überzogen. Nur die 
endlosen Wege heben sich als schmutzig-graues Oma 
ment davon ab. Das ist die grenzenlose Weite des Se- 
mipalatinsker Irtyschgcbiets.

Schon dreißig Jahre fährt Otto Pepke mit seiner 
Dienstleistungsstätte auf Rädern diese Wege und 
wird nicht müde, die bezaubernde Schönheit der hsi- 
matlichcn Gefilde zu bewundern.

Was Otto Pepke nicht alles mit sich führt: 
Schusterei, Frisiersalon. Kinoklub, Modeatclier... 
Man könnte glauben, daß einer auf einem fliegenden 
Teppich mit seinem Tischlein-deck-dich ankommt.

Oft wird unterwegs noch ein Stück, ein Konzert 
oder Lied einstudiert. Vorsänger aind die Näherinnen 
Nina Krämer und Val ja Utz.

Und wenn auch das „Kombinat auf Rädern" bei 
schlechtem. Weg mal irgendwo stecken bleibt, ist das 
kein Grund zur Beunruhigung. Man wird sic in der 
Not nicht im Stiche lassen. Man wartet ja doch 
schon mit Ungeduld auf sie, und überall in den ent­
legensten Orten sind diese Meister- und Minnesän­
ger gern gesehene Gäste.

Die Werktätigen von Borodulicha hatten nach 
ihren Produktionskennziffern im- vorigen Jahr den 
ersten Platz im Gebiet belegt, und im Rayon sind die 
Landschâffenden des Lenin-Kolchos die Leistungsbe­
sten. Das ist auch verständlich — sie wollen dem 
Namen ihres Kolchos Ehre machen. Bald wird ja die 
gesamte Menschheit das lOOjährigo Jubiläum W. I. 
Lenins begehen. Auch das Kollektiv des Dienstlei­
stungskombinats mit Otto Pepke an der Spitze hat 
seinen gewichtigen Beitrag geleistet.

Es ist doch nicht so einfach, aus einer entlegenen 
Siedlung im Winter ins Rayonzentrum zu gelangen, 
und von der Fernweide — ist es erst recht kompli­
ziert.

Und da springt eben Otto Pepke mit seinen Kolle­
gen ein. In seinem Wanderkombinat können die Kun­
den beliebige Belangen erledigen: sei cs eine Schuh­

reparatur. Kleidcrauabesaerung, ein modernes Kleid, 
eln Maßanzug oder ein beliebiges anderes Anliegen— 
im Kombinat Otto Pepke* werden die Kunden korrekt 
empfangen und präzis bedient.

Das Kollektiv Otto Pepkcs sorgt nicht nur für ei­
ne gute Stimmung seiner Mitmenschen, sondern ist 
auch selbst immer guter Stimmung. An arbeitsfreien 
Tagen fährt man ins Gcbietazentrum zu einem Kon­
zert. einem Theaterbesuch oder sieht sich einen neuen 
Film an.

Im Kollektiv Otto Pepke* gibt es auch eine kleine 
Agitbrigade. die vor den Viehzüchtern mit Vorträ­
gen, Vorführungen und anderen Veranstaltungen im 
Klub auftritt. In einer ungezwungenen Unterhaltung 
erfährt Otto Pepke die Wunsche und Interessen der 
Viehzüchter und kann sich danach besser auf »eine 
nächste Fahrt vorberciten, um allen ihren Ansprü­
chen Rechnung zu tragen. Und nicht nur das...

Es traf sich einmal, daß auf so einer Rundreise 
Otto Pepke bei der Kolchosbäuerin Elisabeth Strei­
denberg einkehrte. Die Tochter ließ sich ein neues 
Kleid zum Abechlußabcnd in der Schule nähen.

„Und nach der Schule wohin?" — wollte der Zu­
schneider Alexej Schwab gerne wissen. Und er riet 
dem aufgeschlossenen Mädchen, in die Berufstechni­
sche Schule von Semipalatinsk einzutreten. Über ein 
Jahr war Anna Strcidenberg schon Zuschneiderin 
und konnte Alexej Schwab auf diesen weiten Fahrten 
ablösen. Viele interessante Menschen gibt es noch in 
dem Dienstleistungskombinat auf Rädern. So die Fri­
seuse Ljuda Pfeifer, den Fotografen Wladimir Chro­
mow. den Radiomechaniker Jakow Pjuschkin u. a.

Für die Bücherfreunde gibt es immer eine Aus­
wahl von Neuerscheinungen und die letzten Ausgaben 
der Zeitungen und Zeitschriften.

Auf der Republik-Schau der spezialisierten Dienst­
leistungskombinate wurde das Kollektiv Otto Pepke* 
für mustergültige und vorbildliche Arbeit ausgezeich­
net.

W NIKONOW
Gebiet Semipalatinsk

Allen besten. Gruß!
Meine Familienangehörigen und 

ich warten immer mit Ungeduld 
auf die Post, besonders auf die 
Wochenschrift „Neues Leben" 
und die Tageszeitung „Freund­
schaft". Die Literaturseiten sind 
immer interessant, auch die Ar­
tikel über das Wirtschaftsleben 
der Republik sprechen einen an.

Vierzehn Jahre lebten und ar­
beiteten wir in Kasachstan: unse­
re Töchter — Lilli und Èlvira 
—sind Deutschlehrerinnen, ich bin 
Bauingenieur, die Frau führt zu 
Hause das Regiment. Die Berichte 
über die Abende des deutschen 
Estradenensembjes verfolgen wir

mit Interesse und wünschen Bem 
Kollektiv die besten Erfolge; un- 1 
seren Landsleuten d.e herzlichsten ' 
Maigrüße und den Lesern der 
„Freundschaft" viele Glückwün­
sche zum Tag der Presse.

E. IMHERR 
Region Krasnodar ,

Eine
Schon mehrere • Jahre 

wird die Speisehalle 
Nr. 144 in Alma-Ata von 
Walter Spät geleitet. 
Sachkundig und fix in 
der Arbeit, höflich im 
Umgang mit den Men­
schen, verlangt W. Spät 
auch von seinen Mitarbei­
tern dasselbe Verhalten 
bei der Bedienung der 
Kunden und peinliche 
Reinlichkeit in der Spei- 
sehaile. In erster Linie 
wird natürlich für

Nation^ küc fee
schmackhafte Speisen ge­
sorgt.

Das Pflichtbewußtsein 
imd die Arbeitsliebc blie­
ben nicht ohne Erfolg: 
Die Mitarbeiter der Spei- 
schalle erfüllten vorfri­
stig den Umsatzplan für 
1968 und fürs I. Quartal 
des laufenden Jahres.

Die Speisehalle besitzt 
eine Filiale für National- 
speisen — „Säule". Das 
erste Jahr arbeitet hier 
die Köchin F. Bensak.

Ihre 23jährige .Praxis 
im Kochberuf erlaubte es 
ihr. in einer kurzen Zeit 
auch die Eigenschaften 
der Nationalküche der 
Völker "Mittelasiens 
gründlich zu erlernen. 
Besbarmak und Baursaki 
auf kasachische Art, Dun- 
ganer Nudeln und Manty 
werden hier schmackhaft 
zubereitet. Darum wird 
auch die Filiale der Spei­
sehalle stark besucht. Al­

lein im ersten Quartal die­
ses Jahres überoot aas 
Kollektiv der Filiale den 
Umsatzplan um 3 500 
Rubel.

Durch ihre höfliche Be­
dienung und Aufmerk­
samkeit gewannen N. 
Surganowa, T. Reißwig 
uAd N. Toronina die Ach­
tung und Anerkennung 
der Kunden.

J. WEISS 
Alma-Ata

Andreas Krämer arbeitet schon zehn Jahre in der Reparaturwerk­
statt des Karl-Marx-Kolchos Rayon und Gebiet Kustanai. Alles, was er 
repariert, bekommt ausgezeichnete Noten seitens der Kontrolleure.

UNSER BILD: Andreas Kiämer an seinem Arbeitsplatz
Foto: A. Sharow

Meinen 
innigsten Dank 
möchte ich durch die ..Freund­
schaft“ dem Lehrer- und Studen­
tenkollektiv des Jelabugaer Päd­
agogischen Instituts und den Ab­
solventen der ehemaligen Seel 
männer Pädagogischen Schule für 
ihre warmen Grüße zu meinem 
60. Geburtstag aussprechen.

Konrad WELSCH

Wie die Redaktion erfuhr, schick­
te das Ministerium Volksbildung 
der RSFSR an Genossen Konrad 
Welsch eine warme Grußadresse. 
Das Ministerium Volksbildung der 
Tatarisehen ASSR und der Ge­
bietsgewerkschaftsrat. das Partei- 
und Vollzugskomitee der Stadt 
Jelabuga verliehen dem Jubilar 
Ehrenurkunden.

Mißlungene Hochzeit
Ich .mußte mich wundern, wie 

leichtsinnig Leo Weidmann im Ar­
tikel „Eine Hochzeit, die nicht statt­
finden konnte” („Freundschaft" 
Nr. 40) zu einer Eheschließung Stel­
lung nimmt. Er ist aufgebracht, 
daß man eine Verlobung 2 Wochen 
vor der Hochzeit aufgelöst und da­
mit die Dorfbewohner um die Freu­
de des I lochzcitstrubcls gebracht 
hat Als ob dieser Grund überhaupt 
von Bedeutung wäre!

Wir kennen weder Bräutigam, 
noch Braut, noch Nachbarn, neh­
men also für niemanden Partei. Nur 
ist eine Eheschließung eine solch 
ernste Handlung, daß man sie noch 
im letzten Augenblick verhindern 
darf und muß, falls man zur Ein­
sicht gekommen ist. daß man nicht 
zueinander paßt, falls man Dinge 
aus dein Leben des zukünftigen 
Partners erfahren hat, die man nicht 
verwinden kann. Es soll sich daher 
niemand in solche Sachen einmi­
schen.

Wenn sich, wie Leo Weidmann 
schreibt, ein Nachbar eingemischt 
hatte, indem er Informationen über 
das frühere I.ebcn der Braut sam­
melte, so unterstreicht er doch wie­
derum. daß dieser es im Auftrag 
des Bräutigams getan hatte. Hätte 
Woldeniar Haag zu dem Mädchen 
eine wahre, tiefe Liebe gehegt, so 
hätte das ganze Dorf es nicht ver­
mocht, ihn von seiner Braut zu tren­
nen. auch die eigene Mutter nicht. 
Wie aus dem Artikel zu sehen ist, 
handelt es ?ich nur um eine kurze, 
flüchtige Bekanntschaft. Woldcmar 
Haag hatte sich übereilt. Die Braut 
hat keinen Grund, beleidigt zu sein: 
sie muß ihrem Schicksal dankbar 
sein, daß es sie ■ noch im letzten 
Augenblick davor bewahrte, eine 
Ehe ohne echte Liebe seitens des 
Bräutigams einzugehen. Sie muß es 
auch Woldeniar Haag hoch anrech­
nen, daß er den Mut fand, zu bre­
chen.

Allerdings ist die Art und Weise, 
wie er es getan hat, scharf zu ver­
urteilen. Er hätte gleich eine Aus­
sprache herbeiiühren müssen, an­
statt sich hinter allerlei Ausflüchten 
zu verstecken. Vor allem hätte er 
das Mädchen um Verzeihung bitten 
müssen. Er hätte ihr, frei und orten 
seine Beweggründe mitteilen sollen. 
Wenn er sonst über diese Angele­
genheit niemand Rechenschaft 
schuldig ist, dem jungen Mädchen 
gegenüber ist er es voll und ganz. 
Er hätte den Rückzug, den Bruch 
ihr überlassen müssen, d. h. ehe die 
Sache lautbar wurde, hätte sie ihm 
einen offiziellen Absagebrief schrei-' 
ben sollen. Das wäre fein und edel 
gehandelt gewesen. Dem Mädchen 
wäre vieles erspart geblieben. 
Schrieb doch noch Schiller:
Drum prüfe, wer sich ewig bindet. 
Ob sich das Herz zum Herzen

. findet!
Der Wahn Ist kurz, die Reu' ist 

lang.

Ella LUTZ 
Gebiet Odessa

Vor Sonnenuntergang an der Wolga

U'i’inuwok
Fotostbdic: B. Wlcbe

Atomkraftwerk 
hinter 
dem Polarkreis

MURMANSK. (TASS). Eines 
der größten sowjetischen Atom- 

I kraftworke wird das Im Po- 
; inrkrcln auf der Kola-Halb- 
I Insel im Bau befindliche Atom­
kraftwerk sein. Die Leistung 

I jeder seiner Turbinen betrögt 
220 000 Kilowatt. Aggregate die- 

; ses Kraftwerkes sollen elektro­
nisch gesteuert werden.

Der sichere Schutz gegen die 
; Bestrahlung ermöglicht es, abge- 
’ arbeitete* Wasser mit Vorteil zu 
। nutzen. Es wird in einen See ab- 
gclasscn, an dessen Ufer sich eine 
große Fischzuchtfarm befinden 
wird.

In der Polartundra, nicht walt 
von der Baustelle, werden Wohn­
häuser, Schulen, Lichtspielhäuser, 
ein Stadion und ein Einkaufszen­
trum errichtet.

I Neben dem Atomkraftwerk 
' werden auf der Kola-Halbinsel 

■1 Wasserkraftwerke gebaut.

Da* Dienstleistungskombinat von 
Kustanai erweist der Bevölkerung 
der Stadt und der naheliegenden 
Rayons mehr alp 150 Arten von 
Dienstleistungen und ist einer der 
größten derartigen Betriebe im 
Gebiet.

Schon lange sind den Menschen 
die Dienste der Frisierstuben, Uhr- 
machereien, Schuhmacherwerkstät­
ten. Fotoateliers, Ateliers für 
Maßkleidung usw. unentbehrlich 
geworden. Große Nachfrage findet 
auch der Kundendienst bei der Re­
novierung der Wohnungen oder 
bei der Überholung persönlicher 
Transportmittel — Kraftwagen, 
Motorräder.

Der Hauptzug dieses Kombinats 
ist die Vielseitigkeit der Dienst­
leistungen, ihre Vervollkommnung 
und die Erforschung neuer Mög­
lichkeiten, deren es unendlich viele 
gibt.

Immer mehr entwickelt sich das 
Netz der Dienstieistungsstellen. 
So wurde im März ein neuer Fri­
siersalon eröffnet. Für die Frauen 
war es eine besonders frohe Über­
raschung: Hier können sie sich bei 
erstklassigen Haarkünstlern eine 
schöne Gesellschaft«- oder Tages­
frisur machen lassen.

Die Fotografen haben im Ate­
lier ihre eigenen Probleme: sie 
meistem neue Arten von Bildauf­
nahmen, um den Fotodienst noch 
rentabler zu machen.

Einen besonders umfangrei­
chen Tätigkeitskreis besitzen die 
Mitarbeiter aus dem „Büro der gu­
ten Dienste". Die Bedienung der 
Bevölkerung am Stadtrand wird 
nicht außer acht gelassen. Als 
einen wichtigen Schritt in dieser 
Hinsicht kann man die Organisation 
eines Dienstleistungskomplexes im 
Tätigkeitsgebiet de- Trusts ,.Ku- 
stanaistroi" einschätzen. Das Per­
sonal des Komplexes befindet sich 
immer in engem Kontakt mit den 
Kunden, kennt alle ihre Bedürfnis­
se. Das wirkt sich positiv auf die 
Auswahl der Dienstleistungen aus 
und ebnet ihnen den Weg zu den 
Kunden.

Gegenwärtig sorgen die Leute 
aus dem Kundendienst schon für 
den Sommer. Am Ufer des Tobol- 
Flusses soll ein großer Badestrand

eingerichtet werden. Die Badegäste 
werden hier baden, auf Booten und 
Wasserfahrrädern den Fluß ent­
lang fahren können Die Läebhaber 
für Touristenaport werden die 
Möglichkeit bekommen, mit einem 
Zelt und Sportinventar in die freie 
Natur zu ziehen.

435 Mann arbeiten im Dienst­
leistungskombinat. 40 Prozent da­
von sind Jugendliche, die in allen 
Produktionsabschmtten des großen 
Kollektivs aktiv tätig sind. Die 
Jugendlichen haben ein gutes Vor­
bild vor Augen: Das sind die Lei­
terin der Halle für Reparierung 
komplizierter Haushaltsgeräte G. 
Tjuljupa, der Fotograf Ferdinand 
Fleischhauer, der Schustermeister 
Gennadi Rohbein, die Friseuse Ve­
ra Freis und andere. In einem ein­
heitlichen Kollektiv bleiben auch 
die Hochleistungen nicht aus: 
1968 wurden der Bevölkerung 
Kundendienste für 878 200 Ru­
bel erwiesen. Allein die Sen­
kung der Selbstkostenpreise der 
Produktion brachte dem Betrieb 
15 000 Rubel Reingewinn. In die­
sem Jahr kämpft das Kollektiv 
des Dienstleistungskombinats für 
hoch bessere Kennziffern.

Besondere Aufmerks a m k e i t 
schenken die Partei und Regierung 
der Entwicklung selbständiger 
Dienstleistungsbetriebe. Die Spe­
zialisierung der Betriebe nach 
Dienstarten ist eine der wichtig­
sten Bedingungen in der Hebung 
der Arbeitsproduktivität. Deswe­
gen wurde der Betriebsabschnitt 
für den Bau und für Wohnungs­
und Möbelrenovierung in einen 
selbständigen Betrieb ausgeson­
dert. Auch andere größere Dienst-’ 
abschnitte werden dazu vorberei­
tet.

Voll Enthusiasmus schreitet das 
Kollektiv des Dienstleistungskom­
binats dem 100. Geburtstag W. I. 
Lenins entgegen. Es hat sich eine 
große Aufgabe gestellt: den Fünf­
jahrplan zum 25. Dezember 1970 
abschließen und der Stadtbevölke­
rung Dienstleistungen für 11,7 Ru­
bel pro Kopf leisten.

GOLDENE HANDE
Schon das sechste Jahr ist Ru­

dolf Beiz im Möbelkombinat von 
Kopejsk als Tischler tätig. Es 
gibt keine Arbeit in seinem Be­
ruf. die er nicht mit höchster 
Qualität ausführt.

„Goldene Hände hat dieser 
Mensch”, sagen die Leute über 
Rudolf Beiz, wenn sie seine Er­
zeugnisse betrachten.

„Ein richtiger Arbeitsheld", 
fügen seine Kollegen hinzu.

W. SKAKUNOWSKI, 
Leiter des Dienstleistungskom­

binats 
Kustanai

Nicht umsonst wurde dem jun­
gen Tischlermeister der Titel „Ak­
tivist der kommunistischen Ar­
beit" verliehen. Wie in der Ar­
beit. so âuch im gesellschaftlichen 
Leben steht Rudolf Beiz immer 
seinen Mann.

Fr. KAUL
Kopeisk.
Gebiet Tscheljabinsk

WIR GRATULIEREN
unserem lieben Vater und Groß­
vater Alexander BESSINGER am
5. Mai zu seinem 62. Geburtstag. 37 

| Jahre war er Lehrer und lebt

jetzt im Ruhestand in Dsheskas- 
gan

Amâlle Olga. Irma. Ewald.
Alexander und Elsa BESSIN­
GER

„Untypische“ Kleinigkeiten
„Molodost" — so nannten die 

Einwohner von Schachtinsk eines 
ihrer Dienstleistungskombinate. Die 
Stadt ist ja auch selbst noch jung. 
Die Arbeiter des Dienstleistungs­
kombinats sind Meister, die es ver­
stehen, gute Stimmung bei den 
Kunden zu schaffen. In der Schnei­
derwerkstatt arbeitet ein ausge­
zeichneter Fachmann—der Schnei­
der Jewgeni Patronnik. In einem 
Anzug, der nach seinem Schnitt 
genäht ist. sieht man wirklich 
jung aus. Er zieht auch die Aus­
führung der Bestellung nicht hin­
aus. Jünger werden auch die Kun­
den auf den Fotos, die Wladimir 
Filippow hcrstellt. Zum besseren 
ändert sein Aussehen auch jeder, 
den die Friseuse Lydia Goßen „be­
arbeitet" hat. Sic versteht es. dem 
Kunden eine ihm „stehende" Fri­
sur zu machen. Sie hat flinke und 
zärtliche Hände, darum ist der 
Sessel bei ihr niemals leer.

Die jungen Arbeiter des Kombi­
nats „Molodost" lernen bei sol­

chen Menschen, übernehmen ihre 
Erfahrungen, die Kunst, den Kun­
den gute Stimmung zu schaffen. 
Aber leider noch nicht alle und 
nicht immer.

Hier zwei „untypische" Beispie­
le: Der Kunde wollte wissen, ob 
•seine" Meisterin Lydia Michal 
lowna heute Ruhetag hat. Das r.ef 
bei der jungen Meisterin Olga 
Bartastschuk schon einen Stuim 
der Entrüstung hervor. Sie weiger 
te sich entschieden, den Kunden, 
der doch an der Reihe war, zu be­
dienen.

„Ich kenne sie schon hinläng­
lich. diese .Persönlichen’. Hinter­
her beklagen sie sich, daß sie nicoi 
ordentlich bedient worden sind."

Eine verzwickte Situation. Auch 
das Gespräch mit dem Chefinge­
nieur des Kombinats führte zu kei­
ner Änderung.

„Untypisch", eine „Kleinigkeit" 
— ward mancher sagen. Ja. aber 
sie bringt dem Kunden Mißbeha­

am 6. Mai

1115—„Zweikampf in den Ber
gen". Spielfilm

13.00—Fernsehnachrichten
13.15—„Marschroute des Fünfjahr- 

pians”
13.45— UdS^R-Pokale im Hockev.

Finale (Aufnahme)
18.00—Kurzfilm
18.20—Fcrnsehnachrichten (kas)
18.30—Filmchronik
18.40— I nternationa le Rundschau

(kas)

gen und verdirbt ihm die Stim­
mung.

Oder: der Taxifahrer weigert 
sich, den Kunden zu bedienen, well 
die Marschroute, die er fahren 
soll, „unvorteilhaft" für Ihn Ist. 
Geht diese „Kleinigkeit” den Men­
schen nicht auf die Nerven?

Mi» solchen „Kleinigkeiten", di« 
uns das Leben verbittern, darf man 
keine Kompromisse eingehen, sich 
nicht stillschweigend damit abrin­
den. Scbon allein deshalb nicht, 
well sie auch den Urhebern, wie 
Olga Bartastschuk u. a. nicht? ein- 
bringon. Ihnen sogar moralischen 
Schaden zufügen.

Um so unzulässiger sind solche 
Falle für ein Kollektiv, das wie 
„Molodost” den ehrenvollen Ti­
tel eines „Kollektivs der kommu­
nistischen Arbeit" trägt.

R. SCHMIDT

19 00—Konzeit. In der Pause — 
Informationsausgabe „Auf 
den Neulandbahneh"

21.30—Leninsche Universität der 
'Unionen Politökonomie des 
Sozialismus

22.00—„Farchads Heldpntat".
Spielfilm

23.30—„Zeit". fnformationspro-
gfamin

REDAKTIONSKOLLEGIUM
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Die ..Freundschaft“ 
erscheint läßlich außer 
Sonnfhg und Montag

Redaktlonsschluß 18 Uhr 
Jes Vortages (Mosksuer 

Zelt)
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TELEFONE

Chefredakteur — 2-19-09, 
Stellv. Chelr. - 2-17-07. 
Redaktionssekretär — 

2-79-84. Sekretariat — 2-76-56, Abteilungen 
Propaganda. Partei- und politische Massenar­
beit — 2-16-51 Wirtschaft - 2-18-23. 
2-18-71, Kultur — 2-74-26 Literatur urd 
Kunst — 2-18-71, Information — 2-17-55. 
Übersetzungsbüro — 2-79-15, Leserbriefe — 
2-77-11. Buchhaltung.— 2-56-45. Fernruf—72.
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